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Telephon-AnschlirL Nr. 3.

' Paris, 11. Februar.
Um lii/2 Uhr trifft Zola am Justizpalast 

ein. Die Menge eilt auf seinen Wagen zu unter 
Schmährufen. Gleichzeitig kommt Oberst Picquart 
an; als er den Wagen verläßt, wird gerufen: 
»Nieder mit Picquart! Nieder mit dem 
Zimmerdieb!" Dagegen werden die anderen 
Offiziere, die als Zeugen erscheinen, mit Hoch­
rufen auf die Arniee begrüßt. Der Sitzungssaal 
bietet dasselbe bewegte Bild wie in den letzten 
Tagen. Bei Zola's Eintritt erfolgt keine Kund­
gebung. Im Saale sind verstärkte Maßnahmen 
zur Erhaltung der Ordnung getroffen.

Oberst Picqnart erklärte bei seiner Ankunft im 
Gerichtsgebäude seinen Freunden, er sei entschlossen 
die ganze Wahrheit auszusagen und unbekümmert 
um die Folgen rücksichtslos zu sprechen.

Nach 12^4 Uhr wird die Sitzung eröffnet und 
zunächst noch einmal General de Pellieux auf­
gerufen, der wegen eines spanisch geschriebenen an 
Picquart gerichteten Briefes vernommen wird 
General Pellieux bemerkt, Oberst Henry habe gesagt, 
daß ein Aktenbündel geöffnet sei und die Vertheidigung 
davon Kenntniß genommen habe. Das geöffnete 
Bündel bezog sich auf Brieftauben. Es handelte 
sich nicht um die Drcyfusakten. Diese wurden viel­
mehr nach dem Prozesse des Jahres 1894 ver­
siegelt und erst in der letzten Zeit von mir wieder 
geöffnet, um eine neue Untersuchung des Bordereaus 
vornehmen zu lassen. Dann wurde das Bündel 
von neuem versiegelt. Pellieux dementirt hierauf 
in aller Form die Aeußerung Leblois, welcher 
erklärt hatte, daß er dieser Tage mit dem 
Obersten Henry in dessen Kabinet eine mehr 
als zweistündige Unterredung gehabt _ habe, 
und fährt dann fort: „Nachdem Oberst Pic­
quart den Major Esterhazy beschuldigt hatte, 
daß er gefälschte Briefe geschrieben habe oder solche 
habe schreiben lassen, sagte Picquart später, wenn 
es nicht Esterhazy gewesen sei, könnten es Personen 
aus Esterhazy's Freundschaft gewesen sein." Pellieux 
ergänzt nunmehr seine gestrigen Aussagen und führt 
aus: „Alles ist seltsam in dieser Angelegenheit. 
Der Kriegsminister erhob eine genau präzisirte An­
klage gegen Zola, der das Kriegsgericht beschuldigt 
hatte, auf eine Ordre hin einen Schuldigen frei­
gesprochen zu haben. Nun hat man uns aber den 
Namen dieses Schuldigen nicht genannt. (Unruhe.) 
Jawohl, ich sage aber folgendes: Major Esterhazy, 

Prozeß Zola.
Der Prozeß Zola wird, wie man annimmt, 

noch bis zum Dienstag der nächsten Woche dauern. 
Inzwischen wird die Haltung des den Justizpalast 
umlagernden Pöbels von Tag zu Tag bedrohlicher. 
Der Pariser Polizeipräfekt hat einem Mitarbeiter 
der „Aurore" gegenüber erklärt, er könne, wenn die 
Vertheidiger Zolas den Prozeß in die Länge ziehen 
sollten, für die Aufrechterhaltung der Ord­
nung nicht mehr gutstehen. Die „Aurore" be­
urtheilt die Lage wie folgt:

„Hat die Regierung ein Bewußtsein d e r 
Verantwortlichkeit, die sie gegenwärtig 
auf sich ladet? Begreift sie, daß sie, indem sie 
sich zur Mitschuldigen von Drumont und Kompagnie 
macht, Gefahr läuft, die s ch ä n d l i ch c Ge­
rt ch t s p o s s e, die sich gegenwärtig vor den Ge­
schworenen abspielt, in ein b l u t i g e s T r a u e r - 
spiel verwandelt zu sehen? Denn die scheußliche 
Hetze hat ihre Früchte getragen, man hat sich in 
Algier zu Ehren Drumont's, des Antisemiten­
häuptlings, todtgeschlagen und vielleicht morgen 
schon wird man sich in Paris zu seinem 
größeren Ruhme morden. Die Jüngelchen der 
katholischen Vereine haben ihre Bleistöcke 
herausgeholt und ziehen muthig hinter den von 
dunkeln Syndikaten bezahlten Banden einher, der 
Gerichtspalast ist überfluthet, im Verhand lungs- 
saale hört man das Geheul des Jesuiten­
haufens, der nach Opfern schreit, und Minister 
Barthon sieht sich diese Auftritte unbewegt mit an. 
Und wer weiß, ob die Regierung den grauenhaften 
Druck, den man auf die Geschworenen zu üben 
sucht, nicht gewünscht, vorausgesehen, stillschweigend 
gutgeheißen Hai? Ah! Wenn Zola morgen 
in einem Straßenkampf unter ginge 
und mit i h m g e w i s s e a n d e r e S p i e l - 
üerb er 6 er! Welche Last vom Halse!"

Was die „Aurore" hier sagt, ist, so entsetzlich 
es auch klingen mag, keine Uebertreibung! Der Ver­
dacht, den sie äußert, ergiebt sich aus dem bis­
herigen schmachvollen Verhalten der Regierung mit 
unabweisbarer Nothwendigkeit. Aehnliche Be­
fürchtungen wurden bereits in deutschen Blättern 
laut.

bezüglich dessen ein Einstellungsbeschluß ausgesprochen 
war, präsentirte sich trotzdem dem Kriegsgericht. 
General Saussier wollte sich mit der gerichtlichen 
Erklärung, daß cs an genügenden Beweismitteln 
zur Verfolgung Esterhazy's fehle, nicht begnügen. 
Sanffier wollte — das kann ich sagen — entgegen 
der Ansicht vieler Autoritäten, die höher sind als 
die seinige, daß Esterhazy vor seines Gleichen und 
in einem öffentlichen Verfahren in Gegenwart der 
Parteien vor Gericht stände. Ich bedauere meines- 
theils, daß die Verhandlung nicht öffentlich gewesen 
ist, wie ich es selbst gewünscht habe. Der Kriegs­
minister verlangte Ausschluß der Oessentlich- 
keit."

Labori will an den Zeugen verschiedene Fragen 
über seine Mitwirkung im Kriegsgericht gegen Ester­
hazy richten, Pellieux verweigert aber die Antwort, 
da die Verhandlung nicht öffentlich war.

General Gonse stellt auf eine Frage des 
Präsidenten hin dem Archivbeamten Grivelin das 
beste Zeugniß aus. Grivelin selbst wird hierauf 
nochmals vernommen; er erklärt, Oberst Picquart 
habe eines Tages von ihm verlangt, er solle einen 
Abgangspoststempel auf einen Brief anbringen 
lassen, der von einem früheren Tage als dem be­
treffenden herstammte. Oberst Lauth sagt aus, 
Picquart habe ihn seinerzeit beauftragt, die vom 
Zeugen bereits erwähnte Rohrpostkarte zu photo- 
graphiren und ihn dabei ersucht, die Spuren der 
Risse in der Karte zum Verschwinden zu bringen 
und danach die Echtheit derselben zu bescheinigen; 
alles dies habe er dem Obersten Picquart rundweg 
verweigern zu müssen geglaubt.

Hierauf tritt unter lebhafter Bewegung und 
Aufmerksamkeit des Publikums Oberst Picquart 
als Zeuge vor und giebt an: Gegen den Monat 
Mai 1896 fielen die Bruchstücke einer Telegramm­
karte in meine Hände. In der Karte war vom 
Major Esterhazy in Ausdrücken die Rede, die mir 
anzudeuten schienen, daß er in Beziehungen 
zu ziemlich verdächtigen Personen 
stehe Ich zog Erkundigungen ein, welche ihm u n- 
g ü n st i g waren und stellte Nachforschungen über 
sein Thun und Treiben überhaupt an. Das Er­
gebniß gereichte dem Offizier nicht zur Ehre. Er­
zeigte eine auffallende N e u g i e r d e bezüglich ge­
wisser militärischer Thatsachen, die g e h e i m 
bleiben müssen. Ich machte von der Angelegenheit 
meinen Vorgesetzten Meldung, welche mir sagten, 
ich solle meine Nachforschungen nur fortfetzen. Ich 
verschaffte mir Stücke von der Hand des Majors 
Esterhazy und die Vergleichung, welche ich sodann 
zwischen dieser Handschrift und gewissen Schrift­
stücken anstellte, bestärkten meinen Verdachts Was 
mir namentlich auffiel, war die Aehnlichkeit dieser 
Handschrift und jener des bekannten Bordereaus. 
Ich ließ Potographien der Handschrift herstellen und 
zeigte dieselben zwei sehr maßgebenden Personen, 
Herren Bertillon und dem Major du Paty de Clam. 
Bertillon sagte mir: Das ist genau die Handschrift 
des Bordereau. Ich sagte ihm darauf, daß diese 
Handschrift aus einer Zeit nach dem Dreysus- 
Prozesse herrühre, worauf er mir erwiderte: Nun 
ja, die Juden thun alles Menschenmögliche, um sich 
diese dem Bordereau gleichende Handschrift zu ver­
schaffen. Du Paty de Clam sagte zu mir: Das ist 
die Handschrift von Dreyfus! Oberst Picquart fährt 
hierauf in seiner Bekundigung fort: Ich wußte, 
daß ein höherer, mit Orden ge­
schmückter Offizier, dessen Namen 
ich nicht nennen kann, einer aus- 
w ä r t i g e n Macht gewisse Dokumente 
lieferte. Ich will keineswegs weiter Ge­
heimnisse enthüllen, aber Major Ravary sagt in 
seinem Berichte, meine Ueberzeugung habe sich 
auf die Thatsache gegründet, daß die Handschrift in 
dem geheimen Aktenstücke mehr auf diejenige Ester­
hazy's passe als auf diejenige Dreyfus'. Bei der 
Fortsetzung meiner Untersuchung sah ich,, daß es 
schwierig wäre, mich an mehrere Personen zu 
wenden und ich forschte nach, wer die in Rede 
stehenden Schriftstücke kopirt, haben könnte, 
wandte mich an einen gewissen Mullot, der nur 
auswreichend antwortete. Damals nunc hat der 
„Eclair" ein gewisses Dokument veröffentlicht. ~cr
Matin" veröffentlichte das Facsimile des Bor- 

dereaus aber nicht des von Dreyfus nach dem 
Diktat 'du Paty de Clam's geschriebenen Briefes. 
Es wäre zu unbequem gewesen. Jetzt wurde die 
Interpellation Castellin angekündigt. Alles dieses 
bereitete mir Schwierigkeiten nnd ich wurde mit 
einem dienstlichen Auftrage fortgeschickt. Ich muß 
sagen, daß in der Zwischenzeit Esterhazy, der von 
Paris abwesend war, plötzlich znrückkehrte und zu 
einem Zeugen, den man wird verhören können,

Aus der Chronik don 1848.
11. tfebruat. Kiel. Eine Versammlung der 

nicht ritterschaftlichen Gutsbesitzer lehnt den Antraa
ab, eine Deputation an den König von Dänemark L “Z ^«-wansch-n ÄS 

gcftattT^” SWw,en männlichen GeWechis

®jc Bürger versammeln sich im 
htP auf dem Rathhausplatz, wo offen
aeänÄ K“!"V?" b“8 Verhalten des Köiügs

»ruh Morgens bitten die hier anwesem 
6 'rder dcsReichSraths-Kammergeineinsam den 

ric* ,,lun Abwendung der dein Lande und der 
f* Ä K-r0Sbe" Gefahren." Derweil be. 
au ton 4nin$Urflset im Rathhause eine Adresse 

’iÄ .ltnb erbitten von der „Weisheit" 
"'eine 0 i? Treffe der Universitätsfrage 
wollen- Nllergnädigste Verfügung fassen zu 
apfsfiirft ® * Deputation wird in die Residenz 
J “ ; langem Harren verkündet Fürst 
Wallerstem: Alles ist bewilligt. Am nächsten Mon-

pfr br^etUrm bc§ Beifalls, auch dem Könige,
0,1« ^enfter Seigt. — Sämmtlichen 

Rft-ilwdern der Alemannia werden auf der Polizei 
Passe zur Reise nach Leipzig ausgestellt. Vor 
einp 5aUJC der Lola Mvntez sammelt sich 
eine ungeheure tobende Volksmenge Die Gräkin 
-rsch-s,,t auf dem Balkon i sie %irb von dem 

olke verhöhnt und beschimpft. Sie aebt in 
den Garten nnd will hier zu der Menge sprechen 

St-lnc werden nach ihr geworfen. Da zeigt sie 
°nf ihr Herz und ruft: „Ihr zielt schlecht, da mäht 
^hr treffen, wenn Ihr mich tobten wollt." Ihr 
Bedienter trägt sie ins Haus. Auch in ihren Wagen 
muß sie getragen werden, ein Offizier setzt sich zu 
ihr, die Thorflügel werden aufgeriffen und Lola 
S .ltI rasendem Galopp hinaus. Gegen Abend 
sttot-tÄ- ?önig allein und zu Fuß iu dem zer- 
L a v«l L c ®r ""lang., daß fein (von der 

Fortaeton *nt werde. Bei seinem
tiSmn bte e§ Bolk gefühlvoll die Na- 

Wie unserm König, Heil!"
denn tmrh ? wichen Oesterreich und M o - 

des ersteren h * auf die italienischen Staaten das sich °nV°n?d§Äbüudnib abgeschlossen, 

Parma erflrcett ' ®iT ö“"?™, 6,8 1,011sich M gegfnseitig?/

Oesterreich insbesondere Hilfeleistung,
in Modena nnd Parma 6cl ,nnercn Unruhen 

.London. Das Unterhaus erklär, nn,
m, t 277 gegen 204 Stimmen für die zweite Lesnna 
der Bill betreffend die Emanzipation der

Monako. Fürst Florestan II. mrsprickt 
seinem Volk eine Verfassung.

Florenz. Heute früh langte die Nachricht an, 
daß der König von Sardinien die Konstitution 
gegetoli habe. Es sollte deshalb unter Beiwohnung 

"v.w^Ppalität ein Tedeum abgehalten werden. 
Ligtde?^L"au^ r ?me 

ä™ für bJ^Äerttetu,18 °ls Regierungs. 
L . r teine niu?.a°gtbum "nnehmcn wolle. 
« SJ et ben 8ur Ruhe ermähnt,
verspricht er oen ^rlaß eines Dekrets über die 
Grundsätze der neuen Regierung binnen wenigen 
Tagen.

Neapel. Die am 29. Januar versvrockiene 
Konstitution wird veröffentlicht. Die BsaeCternnn 
für den König ist außerordentlich. Die Stadt ist 
großartig illuminirt.

Die „Sammlung" der Bündler.
. Die Politik der Sammlung läuft ersichtlich dar- 

lmf hinaus, die rechtsstehenden Parteien um das 
Banner der Agrarier zu sammeln. Die Redens­
arten m der konservativen Partei, welche nach 
Bedingungen für den Bund der Landwirthe aus- 
Xtakffv'!1' Art von Selbstständigkeit oder 
Sb«a,hS!,lgfEil der Konservativen gegenüber 
hi, 9r,m;n T>Ctno-au8Wen sollen, sind Sand in 
» ®!",rcr der Konservativen, Herr
v. Manteuffel, hm die Parole ansgegeben, „Kamps 

8T darf man freilich
nicht Mißverstehen Die heutigen Konservativen 
sind genau >o antisemitisch gestimmt, wie diejenigen, 

die sich offen als Antisemiten bezeichnen. Aber sie 
grollen darüber, daß die „reinen" Antisemiten oder 
Deutschsozialen ihnen häufig in ihr Gehege ein- 
brechen und ihnen Wahlkreise abjagen oder schwer 
gefährden oder indirekt konservative Wahlkreise der 
Opposition zuschanzen. Der Bund der Landwirthe 
aber, in welchem Herr Liebermann v. Sonnenberg 
stets warme Sympathien besaß, der Bund, dessen 
parteiamtliche „Korrespondenz" das wüsteste Antise­
mitenblatt in ganz Deutschland ist, der Bund denkt 
nicht daran, die Konservativen den Antisemiten vor- 
zuziehen.

Herr v. Ploetz hat auf dem Dresdeuer Partei­
tage der Konservativen so gethan, als wäre er im 
vollsten Einvernehmen mit dem zwar nicht antise­
mitischen, aber antisemitenfreundlichen Herrn v. Man- 
teuffel. Aber thatsächlich ist der Bundesherr nach­
gerade auch zum Beherrscher der Konservative« ge­
worden. Er hat auf dem Parteitage die verlangte 
Zusage eines Bündnisses der Bündler und der 
Konservativen gegen die Antisemiten nicht ertheilt, 
sondern dem Bund freie Hand nach allen Seiten 
Vorbehalten. Ein Theilnehmer an dem Parteitage 
bescheinigt Herrn v. Ploetz in dem Stöckerschen 
Blatt „Das Volk": „Herr v. Ploetz ist Meister 
der Lage; das bewies nicht nur der jubelnde 
Empfang, mit dem er und Graf Kanitz begrüßt 
wurden, das bewies der ganze Verlauf der Ver­
handlung." Konservative Blätter haben nach dem 
Parteitage der Landbündler klar zu machen gesucht, 
daß sie unter allen Umständen den Konservativen 
gegen die Antisemiten beistehen müßten. Als Ant­
wort darauf hat der Bundesdirektor Dr. Hahn, 
selbst ein ausgesprochener Antisemit, verkündet, daß 
der Bund der Landwirthe sich zu nichts verpflichte, 
und die Mahnung daran geknüpft, daß Konservative 
und Antisemiten zusammengehen sollen, statt sich zu 
befehden. Nun muß die „Kreuzztg." betrübt ein­
gestehen, daß die Sympathien des Bundesdirektors 
weit mehr bei den Antisemiten als bei den Konser­
vativen sind. Aber gerade die „Kreuzztg." hat zu 
den Zeiten des vortrefflichen Frhrn. v. Hammerstein 
das Menschenmögliche gethan, um den Antisemitis­
mus zu einer Hauptkraft der konservativen Partei 
zu machen.

Wie der Bund die Konservativen beherrscht, so 
hängt er die Nationalliberalen auf. Die 
„Freisinnige Ztg." kennzeichnet die Entwickelung der 
Nationalliberalen, seitdem die Zugehörigkeit zum 
Bunde der Landwirthe für vereinbar mit der Zu­
gehörigkeit zur Partei erachtet wird, in folgenden 
treffenden Sätzen: „Gegenüber dem losen Zu­
sammenhang und der schwächlichen Organisation der 
nationalliberalen Partei hat der Bund der Land­
wirthe durch seine rücksichtslosen Vorstöße immer 
mehr Oberwasser in der Partei gewonnen. Als 
einige Nationalliberale sogar so weit gingen, den 
von dem Abg. v. Bennigsen als gemeinschädlich 
verurtheilten Antrag Kanitz zu unterschreiben, hat 
es die Fraktion schon nicht mehr gewagt, selbst 
gegen diese Mitglieder Vorzugehen. Die national­
liberale Partei als solche wird an dieser 
Politik zu Grunde gehen. Alle Konzessionen 
vermögen die Partei vor der Aufhängung durch 
oen Bund der Landwirthe nicht mehr zu bewahren. 
Höhnisch wurde — wenn auch nicht dem Wortlaut, so 
doch dem Sinne nach — auf dem Dresdener Parteitag 
den Nationalliberalen erklärt, daß man nur insoweit 
Kandidaten unter dieser Firma unterstützen werde, 
als erforderlich sei, um die nöthige Zahl von 
Sprengpatronen in der Fraktion sich zu sichern."

Zur Kennzeichnung der großen Schwäche der 
Nationalliberalen gegenüber den Bündlern dient 
insbesondere nachstehende Mittheilung des „Hamb. 
Korr." aus dem 15. Wahlkreise: '„Gutem Ver­
nehmen nach sind Verhandlungen eingeleitet, die es 
als sehr wahrscheinlich erscheinen lassen, daß 
der Kandidat der Nationalliberalen Land­
tagsabgeordneter Hofbesitzer Puttfarken in Stripelse, 
auch vom Bunde der Landwirthe unterstützt werden 
wird. Herr Puttfarken genießt in den Kreisen 
!^^Berufsgenoffen ein großes Vertrauen. Er 
M Bezirksvorsitzender des Bundes der 

gehört aber der gemäßigten Richtung 
c e Nationalliberalen stellen also als 

tos sAn k Cn" Kandidaten einen Bezirksvorsitzenden um f t und bewerben sich dann derartig
d sen Ä/rstutzung der Bündler. - Ob es mit 
tzobrecht^ den m 'Usammenhängt, daß der Abg. 
S.rnWnL w y Vorsitz m der nationalliberalen 
L 07'dneteuhauses niedergelegt hat,
steht nlcht fest, doch ist es anzunehmen. Die 
naüonalllberale Partei hat längst jedes Lebensrecht 
verwirkt. Der Bund der Landwirthe wird ihr den 
Gnadenstoß geben.
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sagte, es stünde eine Anzeige gegen ihn bevor. 
(Bewegung.) Kurz man sandte mich dann nach 
Tunis, wo meine ganze Post erbrochen wurde, ehe 
sie an mich weiter ging.

Picquart äußert sich weiter über verschiedene 
Veröffentlichungen, die ihn zu einer Reise nach 
Paris bewogen. Nach Tunis zurückgekehrt, erhielt 
er einen Brief von Esterhazy, in welchem er ihm 
vorwarf, Unteroffiziere bestochen zu haben, daß sie 
sich seine Handschrift verschaffen. Oberst Picquart 
bekundet weiter: Was das Telegramm mit der 
Unterschrift „Blanche" angeht, so rührte es von 
Jemand her, der durchaus über die Angelegenheit 
Esterhazy auf dem Laufenden zu sein schien; das 
Telegramm besagte: „Man hat Beweise dafür, 
daß die mit „Georges" unterzeichnete Rohrpostkarte 
von Ihnen herrührt u. s. w. Alsbald informirte 
ich den Generalkommandanten von Tunis und schrieb 
an den Kriegsminister, um ihm von den Thatsachen 
Meldung zu macheil und die Einleitung einer 
Untersuchung zu verlangen. Wenige Tage danach 
wurden zu meinem größten Erstaunen diese That­
sachen von der „LibreParole" erzählt. — Sodann be­
richtet Oberst Picquart über seine Vernehmung durch 
den General Pellieux in Paris. Er erzählt, er 
sei wegen einer großen Anzahl von Punkten ange­
griffen und nicht als Zeuge, sondern als An­
geklagter behandelt worden. Vor dem Major 
Ravary sei es ebenso gewesen. Der Bericht­
erstatter in der Efterhazysache, sagt Picquart aus, 
schien sich vielmehr mit dem zu beschäftigen, was 
ich gethan hatte, als mit dem, was den Major 
Esterhazy betraf. Und doch habe ich viele Dinge 
gemeldet, welche diesem Offizier zum Vorwurf 
gereichen. So z. B. eine Unterschlagungsaffäre, 
die in Sfay spielte und welche Esterhazy hätte vor 
das Kriegsgericht führen können. Man legte aber 
keinerlei Gewicht auf meine Angaben! Picquart 
sucht sich nun in Betreff der gegen ihn erhobenen 
Anschuldigungen zu rechtfertigen, die darauf 
hinausgehen, er habe den Brief mittelst einer 
Postmarke oder die Photographie der Rohrpostkarte 
fälschen wollen. Picquart giebt nach seiner Mei- 
nung sehr natürliche Gründe für seine Handlungs­
weise an und bestreitet formell, jemals in Gegen­
wart Leblois' ein geheimes Aktenstück in Händen 
gehabt zu haben. Dann rechtfertigt Picquart die 
Haussuchungen, die er bei Esterhazy vornehmen 
ließ und führt aus, er habe sich darauf beschränkt, 
zu Esterhazy, dessen Wohnung zu vermieden war, 
den Agenten zu senden, der ihn gewöhnlich über­
wachte, und dieser Agent habe ihm lediglich eine 
Karte gebracht, die ihm dazu gedient habe, die 
Handschriften zu vergleichen. Besonders habe der 
Agent konstatirt, daß viele Papiere im Kamin ver­
brannt worden seien.

Albert Clomenceau beantragt nun neuer­
dings, daß ein Richter zu Madame B o u l a n c y 
geschickt werde, um dieselbe zu vernehmen, und 
bittet den Gerichtshof, über diesen Antrag Beschluß 
zu fassen.

Als Picquart von den Gerichtsschranken 
zurücktritt, wird ihm eine wahre Ovation bereitet, 
man klatscht dem Offizier, begeistert Beifall und 
ruft: „Es lebe Picquart! Es lebe die Armee!", 
während im Hintergründe des Saales einige 
Protestrufe laut werden. Die Sitzung wird sus- 
pendirt. Es herrscht große Erregung und äußerst 
lebhafte Zwiegespräche entspinnen sich zwischen den 
Advokaten und dem sehr nervösen Publikum.

Als die Sitzung wieder ausgenommen wurde, 
theilte der Präsident mit, Personen, die nicht zum 
Advokatenstande gehörten, hätten unberechtigter 
Weise das Amtskleid der Advokaten angelegt. Im 
Einvernehmen mit dem Stabträger der Advokaten 
seien die strengsten Maßregeln getroffen, um eine 
Wiederholung solcher Vorkommnisse zu vermeiden.

Auf Beftagen Laboris erklärt Picquart, 
daß der Chef des Nachrichtenwesens die 
Spionagenangelegenheiten zu bearbeiten habe, 
welche die Landesvertheidigung betreffen. 
Labori: „Haben Sie dem Prozesse Dreyfus als 
Vertreter des Kriegsministers beigewohnt?" Pic­
quart: „Ich ziehe es vor, daranf nicht zu ant­
worten." Labori: „Haben Sie Ihren Vorgesetzten 
mitgetheilt, daß Esterhazy als der Urheberschaft 
des Bordereaus für schuldig angesehen werden 
könnte?" Picquart: „Ja." Labori: „Haben Ihre 
Vorgesetzten Ihnen gesagt, daß noch andere Be­
weise, als das Bordereau, für die Schuld Dreyfus 
vorliegen?" Picquart: „Nein." Labori: „Worauf 
führen Sie die Umtriebe zurück, deren Opfer Sie 
waren?" Picquart: „Ich glaube, diese Umtriebe 
verfolgten den Zweck, der Möglichkeit, die Schuld 
Esterhazy's nachzuwetsen, ein Hinderniß entgegen- 
zustellen." Labori: „Glauben Sie, daß Esterhazy 
daran betheiligt war?" Picquart: „Ich glaube es." 
Labori: „Hatte Esterhazy Mitschuldige?" Picquart: 
„Gewiß." Labori: „Konnten diese Mitschuldige im 
Kriegsministerium sein?" Picquart: „Ich denke. 
Im Kriegsministerium war Jemand, der in Betreff 
der Umtriebe auf dem Laufenden war. Das ist 
nicht abzuleugnen." Auf eine weitere Frage erklärt 
Picquart, daß seine Sendung nach Tunis, in seinem 
Sinne wenigstens, nicht durchaus nützlich war. 
Labori fragt nun: „Sollten Sie nicht nach Tripolis 
gesendet werden?" Picquart: „Ich glaube, aber 
General Luluc erbat neue Instruktionen, da die 
Sache ihm nicht nothwendig schien." Labori: „War 
diese Mission gefährlich?" Picquart (zögernd): 

Die Gegend war nicht sicher." (Anhaltende Be­
wegung.)' Picquart fügt hinzu, nach seiner Ein­
schiffung in Marseille seien an ihn gerichtete Briefe 
beschlagnahmt worden. Labori fragt: „Ist der 
Agent,' welcher dem Ministerium dre Rohrpostkar e 
zugehen ließ und der Esterhazy überwachte, nicht 
derselbe, der dem Ministerium auch das Bordereau 
sandte? Picquart: „Ja." (Bewegung.) Labori: 
„Gab also die Thatsache, daß die Rohrpostkarte 
aus dieser Quelle stammt, nicht zu Zweifeln Anlaß 
über ihren Ursprung?" Picquart: „Gewiß."

Nach einer Reihe weiterer Fragen fragt Labori 
den Oberst Picquart: „Haben Sie von dem ge­
heimen Schriftstück Kenntniß genommen, von 
dem so viel gesprochen worden ist, und das sich in 

dem geheimen Aktenstück befinden söll?" Picquart: 
„Ich habe es erst gesehen, als General Pellieux 
es mir zeigte/' Labori: „Welcher Art war dieses 
Schriftstück?" Picquart: „Ich wünschte, ich dürfte 
es sagen; ich darf aber nur von diesem ge­
heimen Aktenstück sprechen, wenn der 
Kriegsminister mich des Dienstgeheimnisses 
entbindet." (Sensation.) Labori: „Ich hoffe, 
daß der Generalstaatsanwalt diesen Wunsch des 
Zeugen dem Kriegsminister mittheilen wird." 
Labori fragt weiter: „Haben Sie das Original 
des Bordereau gesehen?" Picquart: „Ich glaube 
ja. Ich habe besonders die photographischen Re­
produktionen gesehen, die im Kriegsministerium 
zirkulirten." Labori: „War das von dem „Matin" 
veröffentlichte Facsimile verschieden von dem 
wirklichen Bordereau?" Picquart: „Es ist 
davon so wenig verschieden, daß man sich 
fragte, woher die Indiskretion kommen 
konnte." (Bewegung.) Labori: „Kennen Sie 
das „erlösende" Dokument?" Picquart: 
„General Pellieux hat es mir gezeigt." Labori: 
„Was ist dies für ein Schriftstück?" Picquart: „Es 
ist dasselbe, von dem Ravary behauptet, ich hätte es in 
Gegenwart Leblois vor mir gehabt." . Labori: 
„Was ist es denn aber für ein Schriftstück?" 
Picquart: „Es ist das, auf dem sich die Bemerkung 
befindet: „Diese Kanaille von D." (Bewegung.) 
Ich war sehr erregt, da ich die Veröffentlichung des 
Schriftstücks im „Eclair" sah, und hatte schriftlich 
beantragt, daß in den Geschäftsräumen des Blattes 
eine Haussuchung veranstaltet werde. Man hat mir 
aber nicht geantwortet." Labori: „Warum haben 
Sie sich mit dieser Angelegenheit befaßt?" Picquart: 
„Ich erfüllte eine Gewissenspflicht." Labori: „Sind 
Sie auf absoluten Widerstand von 
Seiten Ihrer Vorgesetzten gestoßen?" 
Picquart: „Nein, absoluten nicht. Aber erst, 
wenn ich einen förmlichen Befehl erhalten 
hätte, hätte ich meine Pflicht als Offizier erfüllt 
und gehorcht." (Anhaltende Bewegung.) Labori: 
„Haben Sie in Betreff der Angelegenheit Dreyfus und 
Esterhazy mit dem Kriegsminister direkt in^ Ver­
bindung gestanden?" Picquart: „Ich ziehe es vor, 
auf diese Frage nicht zu antworten." Hierauf 
richtet der Präsident an den Oberst Picquart folgende 
Frage: „Geben Sie zu, Leblois in Ihrem Bureau 
empfangen und in seiner Gegenwart ein Aktenstück, 
Brieftaschen betreffend, sowie den auf einer Seite 
offenen Umschlag eines Briefes vor sich gehabt zu 
haben?" Picquart: „Ich habe Leblois oft 
empfangen, erinnere mich dieser Thatsache aber 
nicht." Hierauf wird der Archivar Gribelin wieder 
aufgerufen; derselbe hielt seine früheren, auf diesen 
Gegenstand bezüglichen Versicherungen aufrecht und 
erklärt, Picquart täusche sich, wenn er die Thatsache 
bestreite. Picquart erwidert darauf: „Es ist 
vielmehr Ihr Gedächtniß, das Sie verläßt."

Politische^lleberficht.
Die Polen und die Flottenvorlage. Die 

polnische Rcichstagsfraktion hat nach der „Germ." 
in ihrer Fraktionssitzung einstimmig beschlossen, die 
Marinevorlage abzulehnen, und dementsprechend 
ihrem Vertreter in der Budgetkommission, dem Abge­
ordneten Dr. v. Jazdzewski, Weisungen ertheilt.

* **

Die Flottenvorlage und der Marineetat wird 
nach dem Arbeitsplan der Budgetkommission zur 
Verhandlung kommen nach Erledigung des Militär­
etats und zwar frühestens am 21. d. Mts. Die 
„Köln. Ztq." kündigt an, daß Abg. v. Bennigsen 
in die Budgetkommission eintreten werde und meint, 
daß die Zersetzung der bisherigen Opposition zu 
Gunsten der Vorlage weitere Fortschritte gemacht 
habe. Nach Ansicht der „Freist Ztg." hat sich die 
Sachlage seit der ersten Berathung im Reichs­
tage in keiner Weise geändert.

Ausschlaggebend bleibt nach wie vor die Zentrums­
partei, und die Stellung der Zentrumspartei wird 
wieder abhängen von der Stellungnahme der Re­
gierung zu den seitens dieser Partei angekündigten 
Abänderungsanträgen.

Deutschland.
Berlin, 11. Februar.

— Das Staatsminister i u m trat heute 
Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude unter dem 
Vorsitz des Minister - Präsidenten Fürsten z n 
H o h e n l o h e zu einer Sitzung zusammen.

— Dem Reichstage ist eine graphische 
Darstellung der G e s a m m t a u s g a b e n , 
der pro Kopf - Ausgaben und des Verhältnisses 
von Handelsflotte, Schiffsverkehr, 
S e e h a n d e l und M a r i n e a u s g a b e n zugc- 
gangen.

— In der Frage des Friedhofs der 
Märzgefallenen im Fricdrichshain stimmte 
die Berliner Stadtverordnetenversammlung ohne 
Erörterung der von dem Ausschusse vorgeschlagenen, 
von uns bereits mitgetheilten Erklärung zu, worin 
dem Bedauern über die Stellungnahme des 
Magistrats Ausdruck gegeben wird. Damit ist die 
Angelegenheit für die städtischen Körperschaften er­
ledigt. ________

Ausland.
Frankreich.

— Der Spezialkorrespondent der „Basier 
Nachrichten" in Paris ist wegen seiner Haltung 
in der Dreyfus-Angelegenheit von der französischen 
Regierung ausgewiesen worden.

England.
— Das Bowstreet - Polizeigericht in London 

fällte gestern gegen den Russen B u r tz e f s und 
gegen Element W i r z b e ck i, welche unter der An­
klage standen, zur Ermordung des Zaren 
Nikolaus durch Flugblätter g u f g e r e i z t zu haben, 

das Urtheil. Ersterer wurde zu 18, letzterer zu 
2 Monaten Zwangsarbeit verurtheilt.

Spanien.
— Der Ministerrath hat die Demission 

des Gesandten in Washington Dupuy de Lüme 
angenommen. Derselbe telegraphirte, das Schreiben 
an Canalejas sei von ihm abgefaßt, und seine 
Situation sei unhaltbar. Der Brief sei, bevor er 
Canalejas zugestellt, in einem Hotel in Havanna 
gestohlen worden.

Von Nah und Fern.
* Wiesbaden, 11. Febr. Vergangene Nacht 

wurde im Lahngebiete ein Erdbeben verspürt, 
welches mehrere Sekunden anhiclt.

* Die Prinzessin Clementine von Koburg, 
die Mutter des Fürsten Ferdinand von Bulgarien, 
ist in Sofia an einer Lungenentzündung erkrankt. 
Die Prinzessin, eine Tochter des Königs Louis 
Philipp, steht im 81. Lebensjahre.

* Bombay, 11. Febr. Die Beulenpeft 
nimmt im Pundschab in bedenklicher Weise 
zu. In den Distrikten von Hoshiarpur und Jalan- 
dhar sind bereits acht Dörfer von der Pest ergriffen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 12. Februar 1898.

MuthmaMche Witterung für Sonntag, den 
13. Febr.: Wolkig mit Sonnenschein, Niederschläge, 
nahe Null, lebhafter Wind, Sturmwarnung; für 
Montag, den 14. Febr.: Theils heiter, theils wolkig, 
Niederschläge, windig.

Ordensverleihungen. Dem Hauptlehrer an 
der Ersten Mädchenschule zu Elbing Kraetzel, ist 
der Königliche Kronen - Orden vierter Klasse und 
dem Lehrer und Organisten Zur zu Spcrlingsdorf 
im Kreise Danziger Niederung der Adler der In­
haber des Königslichen Haus - Ordens von Hohen- 
zollern, verliehen worden. — Dem Garnisons- 
Verwaltungsdirektor a. D. Riesen zu Schöneberg 
bei Berlin, bisher zu Graudenz, ist der Königliche 
Kronenorden dritter Klasse, den emeritirten Lehrern 
Baucki zu Elbing, bisher zü Sümpf (Kr. Pr. Holland) 
und Scheffler zu Alt Christburg (Kr. Mohrungen) 
der Adler der Inhaber des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern, und dem pens. Strafanstaltsaufseher 
Schützmann das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

Personalie. Der Gerichts - Assessor Ulrich in 
Strasburg t. Westpr. ist zum Amtsrichter in 
Johannisburg ernannt worden.

Aus der Stadtverordnetensitzung. Die 
gestrige Sitzung wurde in feierlicher Weise einge­
leitet. Das Bildniß unseres verstorbenen Ehren­
bürgers Schichau, dessen Name in der ganzen 
zivilisirten Welt bekannt und geachtet ist, schmückte 
den Saal der Stadtväter und die herzlichen Worte, 
die der Vorsteher dem „selfmade-man“ widmete, 
fanden in der Versammlung ein zwar stilles, aber 
ungetheiltes Echo. Auch die Dankesworte, die der 
Schwiegersohn des Verewigten erwiderte, gingen zu 
Herzen. Nach glatter Erledigung einiger Punkte 
von geringer Bedeutung brächte eine Vor­
lage betreffend U N i f ö r M i r u n g der st ä d t i - 
sehen Nachtwächter größeres Leben in 
die bis dahin trockenen Verhandlungen. O alte 
Wächterherrlichkeit, wohin bist du geschwunden, 
werden die Nachtwächter demnächst singen können, 
wenn sie, mit Uniformpaletöt und Säbel mit Koppel, 
dazu mit Mütze und Nummer ausgestattet, 
ihres Dienstes im Interesse der Sicherheit der 
Bürger und ihres Eigenthums walten werden. 
Die Pieke könnte ja wohl, wie der Herr Ober­
bürgermeister launig bemerkte, im „Alterthums­
museum" Unterkunft finden, wo aber die alten 
Wächter, welche altsgenterzt werden sollen, wenn sie 
vorn Arzt als für den Nachwachtdienst nicht mehr 
tauglich befunden werden? Kein Ton des Be­
dauerns für diese Braven, die uns durch ihr Ab- 
pfeisen der Stunden so manchmal aus dem Schlaf 
scheuchten, die häufig nicht da waren, wenn es 
etwas zu schlichten gab. Abgesetzt, aus­
gestoßen aus der Korporation der „Nachträthe!"; 
das ist des Wächters Loos! Aber noch bleiben 
ja nach der Versicherung des Herrn Oberbürger­
meister viele in Amt und Würden. — Nachdem sich 
die Wogen besänftigt hatten, erhielt die Gesummt 
Physiognomie einen anderen Zug, als ein Punkt 
zur Verhandlung kam, der sich in der Tagesordnung 
unter der harmlosen Bi»zeichnung „15) G emeinbe- 
Gewerbesteuer-Ordnung" befand, lind harm­
los war es ja eigentlich auch, wenngleich der 
Minister „drohte". Bei dem eingehenden Vortrage 
des Herrn M. und seinen Versicherungen, 
daß die kleineren Gewerbebetriebe jetzt
schon im Verhältniß mehr an Steuern aufzubringen 
haben, als von den größeren in Zukunft gewünscht 
wird, war der Himmel noch wolkenlos. Das kam 
aber anders, als Stv. Mitzlaff sich gegen eine so­
fortige Berathung resp. Beschlußfassung ins Zeug 
legte. Ihm sekundirte Stv. Ziese, dem sich baun 
die Stv. Siebert und Borgstede anschlossen. Eine 
wenig glückliche Figur machte unser Stadtkämmerei 
Herr Danehl, dem vom Stv. Mitzlaff Zahlen vor­
geführt wurden, die nur er hätte geben können, und 
die nun nicht stimmen sollten. Auch Stv. Ziese 
bekam ein kleines Renkontre mit dem Herrn Stadt- 
kämmerer betreffs der aus dem Danziger resp. 
Heiligenbeiler Prozeß ' herrührenden Gelder. Der 
Herr Kämmerer mußte sich sogar sagen lassen, daß er 
scheinbar seine Bücher nicht kenne, worauf er sich 
beeilte zu erwidern: „O, die Bücher kenne ich schon!" 
Die Verhandlung war besonders bemerkenswerth 
durch die vielen persönlichen Auseinandersetzungen. 
Dabei wurde der Versammlung Gelegenheit gege­
ben, sich nähere Informationen über das Schichau- 
werk zu verschaffen. Nachdem durch Annahme der 
Vertagung dieser Punkt erledigt war, folgte nur 
noch als bemerkenswerth die Mittheilung von dem 
Protest der hiesigen Volksschullehrer und Lehre­
rinnen. Der Vorsteher wählte schpn eine möglichst 
vorsichtige Form, upi eipe Diskussion zu vermeiden.

trotzdem eröffnete Stv. Lemke mit der Bemerkung, 
daß es wohl unnöthig sei, in eine Diskussion einzu- 
treten, selbst die Diskussion, die er vermieden 
wissen wollte, was natürlich große Heiterkeit erregte. 
Stv. Augustin suchte dann das Vorgehen seiner 
früheren Kollegen zu vertheidigen, es wurde aber 
so dringend der Wunsch auf Schluß ausgesprochen, 
daß Stv. Augustin sich ihm fügte. Der Rest der 
Tagesordnung wurde zurückgeftellt. S—t.

Der Gewerbeverein feiert am nächsten Son n- 
abend im Saale des Vereinshauses sein 70. 
Stiftungsfest. Da der zur Verfügung stehende 
Raum beschränkt ist, so liegt es im Interesse aller 
derjenigen, die sich an dem Fest zu betheiligen beab­
sichtigen, wenn sie sich rechtzeitig einen Platz an der 
Tafel sichern. Tischkarten sind schon jetzt erhältlich. 
Wer an der Tafel keinen Platz mehr findet, kann 
nach derselben nur der Aufführung beiwohnen.

Am nächsten Mittwoch und Donnerstag 
wird Herr Hofschauspieler Dr. Max Pohl an unserm 
Stadttheater als „Narciß" in Brachvogels gleich­
namigem Trauerspiel und als „Fabricius" in 
Wilbrandt's Schauspiel „Tochter desHerrn Fabricius" 
ein zweimaliges Gastspiel an unserer Bühne eröffnen. 
Herr Dr. Pohl, der gefeierte Charakterdarsteller des 
Berliner Königlichen Schauspielhauses, hat sich durch 
sein Wirken dcn Ruf einer unserer besten Charakter­
darsteller weit über die engen Grenzen der Kunst­
kreise hinaus erworben, und zwar mit vollem Recht.

Der Spielplan unseres Stadttheaters für­
folgende Woche ist wie folgt festgesetzt: Sontag. 
Nachm. 3^2 Uhr: Fremdcnvorstellung (bei halben 
Preisen; auf jedes Billet ein Kind frei oder zwei 
Kinder auf ein Billet) „Hofgunst", Abends 7 Uhr: 
„Mutter Erde"; Montag: (bei halben Preisen) 
„Die versunkene Glocke"; Dienstag: „Mutter Erde"; 
Mittwoch: (erstes Gastspiel des Kgl. Hofschau­
spielers Herrn Dr. Max Pohl vom Kgl. Schau- 
spielhaus tii Berlin) „Narziß", Trauerspiel in 5 
Akten von A. E; Brachvogel; Donnerstag: (zweites 
und letztes Gastspiel des Kgl- Hofschauspielers Herrn 
Dr. Pohl) „Die Tochter des Herrn Fabricius", 
Schauspiel in 3 Akten von Adolf Wilbrandt; Frei» 
trag: (bei halben Preisen) „Der Hüttenbesttzer"; 
Sonnabend: geschlossen; Sonntag: (einmaliges Gast- 
spiel des Hofschauspieler Herrn Carl Sontag alls 
Dresden) „Der Sklave", Lustspiel in 4 Akten von 
G. von Moser; „Ariadne", Lustspiel in 1 Akt von 
Max Linden.

Der frühere Besitzer der Elbinger Dampf­
mühle, Herr A. Meyer, sendet uns aus Berlin 
folgende Berichtigung zu: Es ist unwahr, daß ich 
für nach dem Auslande ausgeführtes Mehl eine 
Steuerrückvergütung erhalten habe, die ich nach den 
bestehenden Gesetzen nicht hätte beünssirucheU dürfet^ 
Es ist ferner unwahr, daß ich mich ins AuslanR 
begeben habe, wahr ist vielmehr, daß ich garnicht 
daran denke oder gedacht habe, meinen Wohnsitz im 
Jnlande aufzugeben

Stellenvermittlung des Vereins für Haus­
beamtinnen, Hausdamen, Stützen, Wirthschafterinnen 
und Kindergärtnerinnen. Diese gemeinnützige Ein­
richtung wurde begründet, um den vielfachen Klagen 
von Seiten der Herrschaften über ungenügende 
Leistungen der Angestellten zu begegnen, sowie ander­
seits auch den tüchtigen Hausbeamtinnen einen ihren 
Leistungen entsprechenden Wirkunskreis zu ver­
schaffen. So berechtigt zuweilen die Klagen der 
Herrschaften und der Hausbeamtinnen sein mögen, 
so ist die Ursache derselben doch mit darin zu suchen, 
daß die betreffende Hausbeamtin gerade für den 
ihr zeitweilig zugewiesenen Wirkungskreis nicht paßt, 
während sie an anderer Stelle Befriedigendes leisten 
könnte. Diesem Uebelstande abzuhelfen, ist der 
Zweck der Stellenvermittlung des Vereins für Haus­
beamtinnen, der über ganz Deutschland verbreitet 
ist. Durch seine zahlreichen Agenturen und Sprech- 
stellen die von Damen der besten Gesellschaft „unent­
geltlich" geleitet werden, verfügt der Verein über 
die besten Mittel und Wege, für jede sich bietende 
Stellung die richtige Persönlichkeit zu wählen. 
Außerdem empfiehlt der Verein nur Personen, über 
deren Leistungsfähigkeit und Charakter er Referenzen 
eingezogen hat. Indem wir hoffen, daß die Vor­
theile dieser Art der Stellenvermittlung bald von 
den Herrschaften anerkannt werden, empfehlen wir 
warm die Benutzung derselben. Die Agentur für 
W-fftpreußen, hat gütigst Frau H. Schultz in Elbing 
Junkerstr. 10 übernommen.

Sommerfahrplan. Nach dem vorliegenden 
ersten Entwurf des diesjährigen Sonuncrfahrplans 
der Eisenbahn-Direktion in Königsberg treten vom 
1. Mai ab folgende wichtigere Veränderungen gegen 
dcn Winterfahrplan ein: Auf der Strecke Ost er ode- 
Allen st ein wird ein gemischter Zug 131 ab 
Osterode 6.6 Uhr Nachmittags, Ankunft Allenstein 
7.4 Uhr Abends eingelegt, wodurch eine Verbindung 
der Züge 609 Thorn Osterode und 131 Allen stein- 
Jnsterburg hergestellt wird; ferner ein gemischter 
Zug 600 von Allenstein nach Osterode, Abfahrt 
Allenstein 3.15 Uhr früh, Ankunft Osterode 4.35 
Uhr früh (Anschluß in Osterode nach Hohenftein 
und nach Elbing.) Auf der Strecke Elbing- 
Osterode fährt Zug 625 aus Osterode 10 Min., 
Zug 626 aus Osterode 26 Min. früher ab; letzterer 
trifft in Elbing 45 Min. früher ein. Zug 629 
fährt aus Elbing 15 Min. später ab. Strecke 
Marienburg - Allenstein; Zug 675 trifft in 
Maldeuten 17 Min. später ein, Zug 707 wird auf 
Antrag von Interessenten zur Herstellung einer 
Verbindung von Saalfeld nach Mohrungen aus 
Marienburg 4 Min. später abgelassen. Aufge­
hoben wird wegen zu geringer Benutzung d-r 
Lokalzua 712 Miswalde-Christburg, Abfahrt Mis- 
walde 8.2 Uhr früh, in Christburg 8.20 Uhr- 

Morgens.
„Zeygniftzwang." Zu dem Graudenzer 

fteugnißzwangs-Verfahren gegen den Druckerlehrling 
Kurczynski, über das wir bereits berichtet haben, 
macht das „Berl. Tagebl." folgende Bemerkungen: 
„Ist schon die Auslegung des Paragraphen von 
der Verantwortlichkeit für den Inhalt eines Schrift­
stückes derart, daß man ihn auf die Druckerlehrlmge 
ausdehnt, von Kopfschütteln erregender Bedenknchkeit, 
so bedeutet dieser neue Fall erst recht eige Per»
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urtheilüug des Systems; denn die Anklagebehörde 
hatte mit Sicherheit darauf gerechnet, den jungen 
Lehrling durch die Haft mürbe zu machen. Die 
Maßregel des Zeugnißzwangs-Verfahrens versagt 
jedesmal, wenn es sich um einen wüthigen Mann 
handelt, daß sie diesmal wirkungslos an einem 
Knaben abgeprallt ist, macht dessen Standhaftigkeit 
ebenso viel "Ehre, wie sie der Behörde ihre Ohn­
macht zeigt, aus die Gesinnung eines Menschen 
einen Zwang auszuübeuN

Genehmigte Lotterie. Der Minister des 
Innern hat der Direktion der Diakonissen-Anstalt 
in Kaiserswerth die Erlaubniß ertheilt, in diesem 
Jahre eine Ausspielung beweglicher Gegenstände, 
Bücher, Bilder 2C._ zu ^eranstaltm und die Loose 
im ganzen preußischen Staate zu vertreiben.

Eine sehr große Anzahl Dienstboten ist 
der Meinung, sie können des Abends oder Sonn­
tags, ohne die Herrschaft erst zu fragen, das Haus 
verlassen. Damit befinden sie sich jedoch sehr im 
Irrthum. Dieses eigenmächtige Fortgehen 'ist im 
Wiederholungsfälle ein Grund zur sofortigen Ent­
lassung des Dienstboten und wenn dies nicht ge­
schieht, kann die Herrschaft die Bestrafung des 
Dienstboten beantragen. Ebenso glauben , die 
Dienstboten, wenn die Dienstherrin gelegentlich eines 
Tadels 2c. manchmal sagt: „Machen Sie, daß Sie 
fortkommen, ich kann Sie nicht gebrauchen", sie 
seien berechtigt, den Dienst zu verlassen. Nach der 
Gesindeordnung ist jene Aeußerung jedoch lediglich 
als eine in der Erregung hingeworfene Aeußerung 
zu betrachten und keineswegs eine Entlassung. 
Diese wird jedoch erst gültig, wenn dem Dienst­
boten das Dienstbuch und der Lohn übergebeu wird

Diebstahl. Freitag Abend wurden dem auf 
dem Jungferndamm wohnhaften Arbeiter Joseph W 
aus dem Schornstein seiner unverschlossenen Küche 
40 Pfund Speck im Werthe von etwa 30 Mk ge­
stohlen.
r , ?^^Eammer. Wegen schweren Diebstahls 
Ijat stch der Stellmacherlehrling Otto Kremkus von 
per §u verantworten. Der Angekl. stand bei dem 
Stellmachermeister Wolf hierselbst in Arbeit und 
ioflirte mit dem Stellmachergesellen Liedtke in einer 
Stube. Am 13. Dezember v. Js. will der Angekl. 
verschlafen haben, weshalb er erst eine Stunde 
Ipäter die Arbeit angetreten habe. An diesem Tage 

UUn bem p' L^dtke aus seinem verschlossenen 
w er Mk. baares Geld verschwunden, der 
Angekl. bestreitet jedoch, diesen Diebstahl aus- 
^esuhrt zu haben. Die Beweisaufnahme ergab, 
daß der Kofferschlüssel des Angekl. auch den 
Koffer des Liedtke schloß, auch hat der An- 
gekl. dem Rentier Wolf sich verpflichtet, die 
21 Mk. abzuarbeiten, wobei er jedoch bestritten hat, 
das Geld gestohlen zu haben. Der Angekl. hat 
nuch erweislich in der letzteren Zeit viel mehr Geld 

ausgegeben, als er an Wochenlohn erhalten hatte. 
Die Königl. Staatsanwaltschaft beantragte hierauf 
eine Gefängnißstrafe von 9 Monaten, der Gerichts­
hof dagegen hielt zwar einen dringenden Verdacht 
des Diebstahls für vorliegend, konnte sich aber von 
der Schuld des Angekl. nicht überzeugen und erkannte 
auf F r e i s p r e ch u n g. Der Angekl. wurde sofort 
aus der Haft entlassen.

Eine arge Schlägerei entspann sich am 2. 
November v. Js in Tolkemit zwischen den Ar­
beitern Joh. Krause und Franz Darra einerseits 
und dem Schmiedelehrling Ferd. Kolberg und dem 
Böttchergesellen Albert Lewark andrerseits. Nach 
der Beweisaufnahme ist Krause bei der ganzen 
Schlägerei das Karnickel gewesen, welches ange- 
fangen und auch die schwersten Verletzungen 
davongetragen hat. Kolberg und Lewark behaupten, 
nur in der Nothwehr gehandelt zu haben. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Krause und Darra auf 
2 bezw. 1 Monat Gefängniß, wogegen Kolberg 
und Lewark freigesprochen wurden.

Wegen gemeinschaftlicher gefährlicher 
Körperverletzung erhält der Knecht Karl Rilk 
aus Brodsack eine Gefängnißstrafe von 6 Monaten. 
Der Angekl. befand sich am 17. November v. Js. 
mit zwei andern Komplizen, welche bereits ab- 
(Mrtheilt sind, in Neuteich. Auf dem Wege nach 
dem Bahnhof griffen alle drei den ihnen Ruhe 
gebietenden Polizeibeamten Puschmann an, warfen 
ihn in den Chausseegraben und brachten ihm 
mehrfache Verletzungen bei.

Telegramme.
Berlin, 12. Febr. Der Kaiser machte heute 

Vormittag nach Beendigung eines Spazierganges 
dem Staatssekretär v. Bülow einen Besuch.

Stettin, 12. Februar. Heute Mittag lief der 
dritte für Rechnung Chinas erbaute Kreuzer vom 
Stapel. Das Schiff erhielt den Namen „Hai Shen". 
Die Taufe vollzog der chinesische Gesandte in Berlin.

Wien, 12. Febr. Der Gemeinderath beschloß 
einstimmig und ohne Debatte gemäß dem Anträge 
des Oberbürgermeisters Dr. Lueger, anläßlich des 
Regierungsjubiläums des Kaisers eine Deputation 
zu entsenden behufs Ueberreichung einer Huldigungs­
adresse, Widmung einer halben Million für Errich­
tung eines Kinderkrankenhauses, einer weiteren hal­
ben Million für eine Versicherungsanstalt, einer 
weiteren halben Million zur Betheiligung an ver­
schiedenen Jubilaumsakteu, Prägung einer Gedenk- 
medaille und Veranstaltung eines Huldigungsfestes

der Stadt und Beleuchtung der Höhen an dem 

1. Dezember.
Paris, 12. Febr. Die Persönlichkeit, welche 

gegen Schluß der gestrigen Sitzung des Prozesses 
Zola geschlagen wurde, ist ein junger Advokat, der 
sich an den Kundgebungen betheiligte. Als Letzteres 
der Major Rivals, der dem Esterhazy-Kriegsgericht 
angehörte, bemerkte, packte er ihn am Kragen. Zu 
gleicher Zeit erhielt der Advokat von einem Unbe­
kannten einen so derben Schlag auf den Kopf, daß 
er blutete. Es wurde ein Protokoll über den Vor­
fall an den Justizminister abgesandt.

Paris, 12. Febr. Im Boulevard „Voltaire" 
wurden Fenster des Geschäftshauses Bernheim durch 
Steinwürfe zertrümmert. Eine Bedienstete des 
Hauses ist ziemlich schwer verletzt. Die Polizei 
nahm mehrere Verhaftungen vor.

Paris, 12. Febr. Das Individuum, welches 
auf dem Boulevard „Sebastopol" den Revolver­
schuß abgab, ist ein Barbiergehilfe. Die Polizei 
nahm etwa zehn Verhaftungen vor. Die Ordnung 
ist wieder hergestellt. Der Polizeipräfekt hat für 
morgen strengste Maßnahmen augeordnet.

Sofia, 12. Februar. Prinz Ferdinand ist 
gestern zum Besuche seiner erkrankten Mutter nach 
Wien abgereist.

San Franeiseo, 12. Febr. Hier liegen Be­
richte aus Guatemala vor, nach denen der General 
Monoquin versucht haben soll, sich zu Gunsten von 
Modales in den Besitz der Regierungsgewalt zu 
setzen. Er sei aber mit einer Anzahl Anhänger ge- 
tobtet worden. Nun sei die Krisis vollends akut. 
— Berichte aus Managua (Nicaragua) melden, daß 
dort die Revolution unterdrückt sei.

Peking, 12. Febr. Die chinesische Regierung 
hat England das Recht zngestanden, die Burma- 
Eisenbahn durch Juennan fortzusetzeu Ferner hat 
die französische Regierung die Geldforderung be­
willigt erhalten, welche sie als Entschädigung zu 
Gunsten des Franzosen geltend machte, der vor 
21/2 Jahren durch chinesische Räuber in Tongking 
weggefangen wurde.

Peking, 12. Februar. Deutschland hat sich 
das Recht zum Bau einer Eisenbahn nach Jtschau 

gesichert.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 12. Februar, 2 Uhr 25 Min Nachm.
11.|2.

103,90
103,80
97.50

103,90
103,80
98.10

100,60
100,70
103,90
103,40 
170,00 
216,55

94.10
63,20
94.50 

202,10 
121 25

12. |2.
103,90
103,90
97.40

103,90
103,90
98.10

100.50
100,70 
103 90
103.40 
170,05 
216,65

94.10
63.20
94.20

202.50 
121,25

Börse: Still. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanlcihe . . 
3'/- PCt. „
3 PCt. „
31/2 pCt. Preußische Consols . . . 
31/2 PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten..........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 loco.............................................. 42,50
Spiritus 50 loco.................................................. 61,90 Jt

Königsberg, 12 Februar, — Uhr — Min. Mittags
1 Von Porta tius & Gr 0 the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäs'.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt.......................... 42,00 Jk Brief
Februar............................................... 42,00 Brie>
Loco nicht contingentirt.............................. 41,50 .^8 Geld
Februar.................................................... 40,50 Geld

Glasgow, 11. Febr. sSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 45 sh 9 d. Fest.

von 24 Pros essoren 
der Medicin geprüft 
und empfohlen, haben sich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, 
welche in den Apotheken die 
Schachtel ä 1 erhältlich, 
wegen ihrer unübertroffenen, 
zuverlässigen, angenehmen,

dabei vollständig unschädlichen Wirkung gegen

Leibes -Verstopfung 
(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgeznstände, wie Kopf­
schmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitlosigkeit 2c. einen Weltruf er­
worben. Nur 5 Pfennige kostet die tägliche An­
wendung und sind die Apotheker Richard Brandt- 
schen Schweizerpillen bei den Frane 1 heute das 
veliebste Mitettel.

Bestandtheile: Birg. Wolfsfußkraut, 20,0; 
Edelleberkraut, 15,0; Gaultheria Extrakt, 0,5; 
Kalisalpeter, 2,5; Weingeist, 80,0; Glyeerine, 
40,0; Dest. Wasser, 375,0.
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! Petrol-Locomobile
i

® Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Loeomobile folgende Vorzüge
L!E

e
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-------------------- aer ——---------------------- —

Gasmotoren-Fabrik Deute.
Beste Maschine für landwirtschaftliche Betriebe — Dresch- | 
Maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und = 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für " 

Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc.
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 

________ ---- -- ------------------------------------- . ' ............- "" „J: 
Geringes Gewicht. Schnelle Betriebsbereitschaft. Geringster Wasserver­
brauch. Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten. Kein Brennstoff­

verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken. 
Anfragen aus Pommern, Ost* und Westpreussen 

erledigt die
Verkauf stelle Danzig,

Vorstadt. Graben No. 44.
Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco.

WMkHWk guttcL^ciic'rbaflcuf^ä

frurr AM'".—' ->,to
Tb- Jacoby.

Dr. Brehmer’s
Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien.

Aerztlicher Director 
Professor* Dr. Rud. Robert.

ohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher Behandlung) sehen für 130 Mvapk m0 =atlich.
____ kostenfrei durch Die Verwaltung.

Staatsmedaille in Gold 1896.

Bedeutend billiger und mindestens ebenso 
gut als der beste holländische Cacao ist 

fyildebrands 
^Deutscher Cacao

zum Preise von M. 2,40 das Pfund.
Man versuche und vergleiche. 

f’1 allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 

TheocLor HilcLebrancL L Sohn, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, Berlin.

K Adolf Kapischke, Osterodk Ostpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen,
deste Referenzen,

Mk. 22, .
Unsere „Spezialität", 

neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,-. lPack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
lonvenirung innert). 14 Tagen gestattet 
Versand g. Rächn, ob. vorherige Kassa 

D. Simons & Sohn, Köln.
9ln», Berkaus und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2c.

!"nnnnmmnnnnn"> 

1 Couverts, l 
j hell- und dunkelgrau, ti 

rehbraun Hanf, grau Manila und P 
-1 ' melirt grün H
j MK" traf ein großer Posten ein. ''

j Liefere diese
mit Firmendruck

310001.3,00-5,00 |l. 
j gut guuuuirt und in sauberer Aus- 

suhruug schnellstens.

3 d»ch- unb^ftmiftbntrferei. H

Hter ■ 1udir' verlange unsere W „Allgemeine Vakanzen-Liste".
W. Hirsch Berlnq, Mannheim.

$ Möbel-Lager ♦
G von

iH. Fr. Neumann,
♦ Dampftischlerei,
H Herrenstraße Nr. 15 Elbäng, Herrenstraße Rr. 15. 

Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten, 
sowie

HA Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen £
jeden Genres. M

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.
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Sonntag, den 13. Februar er., 
von 6^2 Uhr Abends: Letztes Winter­
kränzchen vor dem 25jährigen Stif­
tungsfeste, im Vereinslokal bei Wehser. 
Gäste sind willkommen.

Je J55
55 J J JJ8 r s
J55 J5 s

Tischlerlehrling
kann ein treten.

J, Ewert, Tischlermstr. 
Knrze HinLerstraste Nr. 4.
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Nähmaschine,
1 Schneidertisch, 

sammtl. Bügelzeug 
und ein

Winterüberzieher
sind zu verk. Mauerstr. 18, III.

Besichtigung von 10 Uhr Vorm. 
bis V2 3'4 Uhr Nachm,

Kill herrschaftliche W»h>>"»g
3 ßimmer, eine Treppe hoch, mit ^3as-
serleitung und allem Zubehör ist zum 
1. April r 898 an ruhige Einwohner 
zu vermieth. Neust. Schmiedcstr. 18.

Montag, den 14. Februar:
(Bei halben Preisen.)

Die ürrfunäcnt Glocke.
Ein deutsches Märchendrama in 

5 Akten von Gerhardt Hauptmann.

Mittwoch, den 15. Feburar: 
Erftes Gastspiel Dr. Max Pohl: 

Narciss.

Gewerbeverein.
Montag, den 14. Februar 1898, 

8 Uhr Abends: _

gf Bortrag
des Herrn Ingenieur Laubsch; „Die 
Regulirnng des Eisernen Thores und 

der unteren Donau." 
Der Vorstand.

Eingemachte Früchte 
in Zuckersaft 

Quitten, 
Birnen, 
Stachelbeeren, 
Kirschen, 
Pflaumen in Essig, 
Blaubeeren (naturell, zu Suppen) 

empfiehlt billigst die Ob st halle 
Alter Markt.

Caffees,
gebrannt, gutschmeckend, ä Pfd. 1,00, 

„ schön „ „ „ 1,20,
„ f! .. b40,
„ vorzügl. schön schmeckend, 1,60, 
„ hochfein, „ 1,80,

2,00, 
sowie rohe Caffees 

von 80 cS p. Pfd. bis loO §)

Cichorien und Caffeeschrot
äußerst billig empfiehlt

Herrmann Schrcedter,
Werderscher Hof.

Donnerstag, den 16. Februar: 
Zweites Gastspiel Dr. Max Pohl: 
Die Tochter des Sem 

Fobrilius.
Anfang 7 Uhr.

Ein gut verzinsliches

GrrmDstück, 
in welchem seit Jahren ein größeres 
Holz-, Kohlen- und Materialwaaren- 
Geschäft betrieben wird, ist mit vollem 
Inventar sofort zu verkaufen.

Näheres durch Herrn Zech, Jun. 
Mühlendamm 24

Dillgurken,
Senfgurker?, vorzügl schön ä Pfd. 40 <$. 
türk. Pflaumenmus u. türk. Pflaumen. 
Preiffelöeeren.

Elb. Sauerkohl und grobe Hafergrütze. 
Graupen, Gerstengrütze.
gesch. Erbsen.
weihe Erbsen.
Sardinen in Oel 60 <$.

Semge, marimrtu.gerMdjttt,
Fettheringe.

Rauchspeck ä Pfd. 60 3)

empfiehlt

Herrmann Schroete,
Werderscher Hof.

Solide Agenten, 
welche Privatkundschaft besuchen, enga- 

gircn bei höchster Provision überall 

Grüssner&Co.,|lrutobf,

Einen Posten hochfeiner einzelner

= Schleier E 

habe ich im Preise ganz bedeutend herabgesetzt.

Tb. Jacoby
Atrvhhüt-' 

zum Färben, Waschen u. Mo- 
dermsiren nach den neuesten Pariser, 
Wiener und Berliner Farmen er­
bittet baldigst

Emma Goitz, II ödes.

1 Schlittschuhe 'S,1;?'
! schliffen Knrschnerstraste 11.

®brtljnhhtn, 
anerkannt gutsitzend, 

mit leinenen Einsätzen, v. 3 Jt> an. 

Kragen und Stulpen 
in den neuesten Jaeons, 

Khemisetts und Zerviteurs, 
Herren-

Cravatten 
in großartiger Auswahl^ 

Rtsienschirmc, Hosenträger 

Wkkltikiltkl 
in guten Qualitäten sehr billig.

KSK" Neunaugen, "Wl 
geräucherte Lachsheringe, 
Ostsee-Delikateßheringe, 

„ Bratheringe, 
marinirte Fullheringe 

in Michsauce, 

Rollmops, 
ruff. Sardinen, 

echte Kieler Sprotten 
empfiehlt

Robert v. Riesen.__
Geriebene» und ^»bereitete«

Uhren |
für Damen und Herren führe ich 1 
in nur guter und feinster Waare a 
und gebe dieselbe bei mehrjähriger, J 
reeller Garantie nachweislich sehr •

V 
I

j Gkloerdk-Uernn. | 
G Sonnabend, 19. Februar. | 
ä 8 Uhr Abends: |

•70. SlistWgsststi E im Saale des Gewerbevereinshauses. | D Der Vereinsdiener legt die Liste I 
H zum Einzeichnen allen Mitgliedern | 
| vor und verabfolgt die Karten, | 
1 deren oberer Abschnitt, mit dem |J 
® Namen versehen, zum Belegen der N 
H Plätze zu verwenden ist. Von A 
| Donnerstag, den 17., Morgens, an | 
a sind die Karten auch bei Herrn a 
1 Meißner zu haben. Das Be- | 
9 legen der Plätze kann Sonn- J 
D abend von 12—3 Uhr, aber nur ? 
| mit den oben erwähnten Kar- | 1" ten, stattfinden. |

Der Borstand. g

Htickckkikil
jeder Art werden sanber und billig 
angefertigt.
------- Specialität: -------

Goldstickerei.
Auch werden sämmtliche Anf- 

zeichnnngen bestens ausgeführt.

welche die Stickerei erlernen wollen, 
können sich melden

Jungferndarnrn 1a,
part. links.

frtMr aal Stemprl
WWW in Metall und Kautschuk üüi 

liefert am besten und billigsten 

Aogustiii fiüeibe9 
Juwelier und Graven r, 

Alter Markt 53.
SpeteiaS - Geschäft ftir* Stempel- 

Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

__ M es w.w.w.w.w.w.w,®,.

________ _ ...Ullllt
billig ab. Uhren-Reparaturen ge- y 

wissenhaft und billigst.

F. Witzki
Goldschmiedemeister und vereidigter 1 

Gerichtstaxator 1
Schmiedestraste 17. •

Bom 1. April er. ab f
befindet sich mein (£

Tapisserie- und Weisswaaren-tteschäfi k 
tm Hause des Herrn F. 8. Heinrichs, | 

Friedrichstraße Rr 3, |
vis-ä-wis dem RaBEsause. %

Harie Osmrad. t

Gustav HerrmannPreuss, 
______ Heilige Geistftraste._______ __ _____

Seö 111 elfdillftetc MUJÜdjC HSlz-o..!-m-x- ». Jalöu'fle-Fabrtt'.
der Männer, Vollnt, sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 j 
jähr, prost Erfahr. Dr. Menteel, tj 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerstraße 27 I. Auswärtige brieflich. |

Grogg-Rum 
kräftig und von bekannt feiner Qualität, 
offerirt auffallend billig

S. Sackur, Breslau. 6.
===== Gegründet 1833 zzzzr-

Probeflascheu, ä 3 Liter 5 Mk, 
franko gegen Nachnahme.

Ein Badcstuhl mit Hcizvor- 
ridjtKMfl, eine Waschmaschine 
(runde Trammei) und ein fast 
neuer Soxhlct-Apparat sind 
billig zu verkaufen

Tanzigcrftr. 8a, i Tr. rechts.
Ein wirklich gutes

|gp Klarier 5 
(Mahagoni Flügel) umständehalber billig 
zu verkaufen #

Konigs^ergerstraste 22.

Robert Holtin
empfiehlt

Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 

billigst.
(Wiederverkäufcrn möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Specialität: StrcichfertigeLelfarben.

Zur Schneiderei ZLL'Ä 
empfiehlt moderne

Kleider- und Mäntel-Besätze, Knöpfe, Agraffen, Garnirstoffe, 
Seid. Bänder, Spitzen, Gimpen und Einsätze, 

Reizende Taillen-Garnituren, in Wolle, Seide u. Perlen, 
Schottische Seidenstoffe, Sammetbänder, 
Plüsche, Sammete, Lindner, Velwets, 

Vorwerks Velours-Schutzborde, 
Nähmaterialien, Futterstoffe, Schweissb^ätter, 

»»8WSM Hemdentuche, gestickte Spitzen, Stickereien re.
durchweg in guten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen.

A. Jschdonat, Alter Markt 55|5&
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Sonntag, den 13. Februar, 
9tachmittags SHa Uhr: 

Fremden-Vorftellung. .
(Bei halben Preisen. Auf jedes Billet 

ein Kind frei oder 2 Kinder 
auf 1 Billet.) 

Hofsunst. 
Lustspiel in 4 Acten von Thilo 

von Trotha.

Abends 7 Uhr: 
(Dutzendbillets gültig.) 

Mutter Erde.
Drama in 5 Akten von Max Halbe.

J. 8. Schnöder,
Königl. 8. Hotpbotograpb, 

Friedr. Wilh.-PIatz, am Casino. 
Sämmtliche Arbeiten, vorn Visit bis 

Lebensgrösse, unübertroffen.
Eigene Vergrösserungs anst alt 

Auch Sonntags geöffnet

- - 9
weiss und creme, 

Meter von 45 Pfg. bis Mk. 2,00.
Abgepasst, 3 Seiten mit Band eingefasst,

1 Fenster = 2 SWs m tt. 125 bis K. 21,00, 
nur neue, hübsche Muster in grösster Auswahl 

Teppiche 
in allen Grössen und dauerhaften Qualitäten von 

Mk. 6,00 bis zu den feinsten Salon-Teppichen. 

Vorlagen, Portieren, Läufers® etc.
Joh. Lau,

hält stets vorräthig und empfiehlt

969



Nr. 37. Elbing, den 13. Februar 1898. Nr. 37.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. Febr. Die hiesige Strafkammer 

verurtheilte den praktischen Arzt Dr. med. 
Magnus Hirschberg aus Neustadt in Westpr. 
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 300 Mk. 
Geldstrafe. Dr. H. hatte durch sein Eingreifen 
beider Entbindung der Lehrerfrau Jordan aus 
Lensitz, Kr. Neustadt, den Tod derselben, sowie 
des Kindes herbeigeführt.

Zoppot, 10. Febr. Die Erinnerungs­
Medaille ist auch an die hiesige Schriftstellerin 
Fräulein Elise Püttner verliehen worden, welche 
1870/71 sich um die Pflege der Landwehr- und 
Reservisteufamilieu zu Danzig verdient gemacht und 
schon damals die Kriegsdenkmünze für Nicht- 
Kombattanten erhalten hatte.

Marierrwerder, 11. Febr. Wie bereits mit­
getheilt, soll die hiesige Zuckerfabrik in den Besitz 
der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg überqehen. 
Es hatte nun zu gestern die Direktion der letztge­
nannten Fabrik die Rübenlieferanten der Zuckerfabrik 
Marienwerder cingeladen, um mit ihnen für das 
laufende Jahr Rüben abzuschließen. Die Versamm­
lung war recht stark besucht. Die Marieuburaer 
Rübenkontrakt-Bedingungen wurden beifällig ausge- 
”en' und die Kontraktschlüsse gingen flott von 

und namentlich das genossenschaftliche 
k der Rubenbauer zur Fabrik, welchem in
d n Manenburger Kontrakt Ausdruck gegeben ist, 
guusttge Beurtheilung.

Graudenz, 11. Febr. Zwei jugendliche 
Tlebe, der 18jährige Zwangszögling Theodor 
Freiheit und der 15jährige Arbeitsbursche Walther 
Herrmann, sind mit Donnerstag in Graudenz ver- 
lastet worden, weil sie dem Besitzer E. aus Treul 
Ehrend der Fahrt von seinem Wagen eine Anzahl 
^atchentucher 2c. im Gesammtwerthe von 5 Mk. 
entwendet haben. Freiheit, der aus der Zwangs- 
anstalt tu Tempelburg entwichen ist, hat außerdem 
vor mehreren Tagen einer Milchfrau eine Kanne 
Milch und bei mehreren Bäckern Backwaarcn ge­
stohlen; ferner ist er verdächtig, an dem kürzlich 

Fleischermeister Denser in Graudenz ücr 
* ®te , 01,[e betheillgt zu sein. Fr. hat in der 
s^n Zett bet teiner verheiratheten Schwester, einer 
Arbeiterfrau tu Graudenz, genächtigt.
,,, ^0. Febr. Beim hiesigen Barbier
Gall erschien gestern Abend ein fremder, schäbig 
gekleideter Mann, welcher eine goldene Damen- 
uhr mit langer goldeiier Tragekette zum Kaufe 
?u G- schöpfte Verdacht und benachrichtigte

oltgct von dem Vorfall, welche die sofortioe 
Verhaftung des Fremden verfügte, der sich als der 
Oetberge,elle Carl Krause entpuppte und angab 
d e Uhr nebst Kette aus einem Grundstück neben 
der Brauerei m Culm gestohlen zu haben

V Nenenburg, 11. Febr. Die Jahresrech- 
nung des Deichamtes der Schwetz - Neucnburgcr 
Niederung für 1897 ergab eine Einnahme von 
36047 Mk., eine Ausgabe von 33 291 Mk. In 
diesem Jahre belänst sich der Etat in Einnahme 
und Ausgabe auf 37491 Mk.

Marierrburg, 11. Febr. Ein seltsamer 
r^und wurde gestern auf dem Dache eines Hinter-

gebäudes des Bäckermeister Balzerschen Grundstückes 
gemacht. Man fand daselbst in ein Kistchen ver­
packt die Leiche eines noch unentwickelten Kindes. 
Dieselbe wurde zur Veranlassung des Weiteren nach 
dem Diakonissenhause gebracht.

f§ Neuteify, 11. Februar. Gestern Abend in 
der sechsten Stunde brannte das Haus des Ar­
beiters Hölle trotz schleuniger Hülfe durch die 
Spritzen total nieder. Das Feuer kam auf dem 
Boden aus.

Zempelburg, 9. Februar. Heute Vormittag 
brach im Spritzeuhause, in dem sich auch das 
Stadtg efänguiß befindet, Feuer aus. Auf 
das Geschrei eines Gefangenen eilten Männer her­
bes und befreiten den Gefangenen, der bereits dem 
Ersticken nahe war, aus seiner traurigen Lage. 
Die Feuerwehr löschte dann das Feuer in kurzer 
Zeit. Die Ursache des Feuers konnte bisher nicht 
ermittelt werden.

Schwetz, 10. Februar. Eine Diebesbande 
treibt hier seit einigen Nächten ihr Wesen. So 
stattete die Bande in der Nacht von Montag zum 
Dienstag den Geschäftsräumen der Herren Neumann 
und Liß einen Besuch ab und stahl verschiedene 
Waaren. In der Nacht zu Mittwoch verübte die 
Bande drei weitere Einbrüche, bei welchen namentlich 
Kleidungsstücke gestohlen wurden. Auch die nähere 
Umgebung wird unsicher gemacht. So stahl die 
Baude in der vorletzten Nacht bei dem Gastwirth 
Nehlipp in Schönau Kleidungsstücke und eine Menge 
Eßwaaren.

E. Jarrowitz, 11. Februar. Eine gewaltige 
Feuersbruust hat das ganze Gehöft des Renteu- 
gutsbesitzers Wagner aus Obielowo eingeäschert. 
Das gesammte Inventar ist mitverbranut. — Bei 
einem Stallbrande auf dem Rittergute Rakujady 
sind außer den Futtervorräthen und landwirth- 
schaftlichen Maschinen 52 Stück Rindvieh und 
400 Schafe ein Raub der Flammen geworden. 
Alles war versichert.)

Wrefchen, 8. Februar. Große U u regel- 
Mäßigkeiten haben sich bei der hiesigen 
K ä nt m c r e i k a s s e n - V e r w a l t u n g heraus­
gestellt. Dem „Bromberger Tageblatt" wird hier­
über berichtet: „Der Rechner der Kümmereikasse 
wurde auf Veranlassung der Bürgermeisterei am 
heutigen Nachmittag verhaftet. Es handelt sich um 
Unterschlagungen, die sich auf eine Reihe von Jahren 
zurückführen lassen. Jahrelang haben die von den 
Stadtverordneten gewählten Kassen - Revisoren 
keinerlei Unregelmäßigkeiten entdeckt, bis bei einer 
außerordentlichen Revision eine vorgenommene 
Stichprobe den Betrüger entlarvte. Die Unter­
schlagungen sollen sich dem Vernehmen nach auf 
etwa 20000 Mk. belaufen."

Ostrowo, 10. Februar. Ju dieser Woche ist 
der Ackerwirth Wrobel aus Szklarka in dem 
Kruppaer Walde erschossen aufgefunden worden,! 
nachdem er schon sechs Tage vorher vermißt worden i 
war. Wr. hat einen Kugel- und Schrotschuß in 1 
Rücken und Kopf erhalten. Als Thäter ist, ein 
Privatförster ermittelt worden, der aber angiebt, | 
daß sein Gewehr bei der Verfolgung des Wr. m 
Folge eines Sturzes über eine Baumwurzel sich! 
entladen und das Unglück herbeigeführt habe.

Braunsberg, 10. Februar. Der Faktor 
Rowedder bei einem hiesigen Kaufmann fand gestern 
beim Flaschenspülen eine Flasche, in welcher noch 
der Pfropfen steckte. Er wollte denselben mit 
einer Zange entfernen. Dabei riß die Flasche aus­
einander, die Glassplitterdrangen dem Manne tief 
in die Hand hinein und zerschnitten die Sehnen, 
so daß ein starker Blutstrom hervordrang. Der 
Arzt entfernte die Glasstücke und veranlaßte die 
Ueberführung des Verletzten zur Heilung ins 
Krankenhaus.

—d. Mühlhaufen, 11. Febr. Zum Frühjahr 
wird von der Firma Raiffeiseu und Cons.-Köuigs- 
berg, nachdem bereits eine An- und Verkaufsstelle 
für laudwirthschaftliche Erzeugnisse hier eingerichtet 
ist, in der Nähe des Bahnhofs auf Hcrrudorfer 
Grunde ein großes Kornsilo gebaut werden. — Das 
dem Tischler Dreher aus Elbing gehörige Grund­
stück im Dorfe Neumark hat im Zwaugstermin der 
Kaufmann Brozat hier erstanden.

Allenstein, 10. Febr. Der schon bestrafte 
Schmiedegesellc Pakmor aus Dietrichswalde überfiel 
am 8.Novbr. den Schuhmachermstr. W. aus Guttstadt, 
bei dem er im Kruge bei Dietrichswalde Geld ge­
sehen hatte, auf der Straße, mißhandelte ihn in 
rohester Weise und raubte ihm 48 Mark. Er wurde 
heute von: Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt.

Königsberg, 11. Febr. Ju dem zum Besuche 
eines Maskenballes angelegten Kostüm eines Harle­
kins begab sich am Dienstag Abend ein auf dem 
Oberhaberberg wohnhafter Kommis zu seinem mit 
Bierabziehen im Keller beschäftigten Freunde, einem 
in demselben Hause wohnhaften Höker hinab, um 
sich zu präsentireu. Kaum war er jedoch auf der 
steil abfallenden Treppe einige Schritte hinabgeschritten, 
als er plötzlich ausglitt und in ein am Fuße der 
Treppe stehendes halbvolles Syrupfaß hineinstürzte. 
Der mit Licht erschreckt herbeieilende Freund sah 
zu seiner sprachlosen Verwunderung den am Kopf 
und dem Oberleib mit dem klebrigen Safte dick be­
deckten Harlekin vor sich. Nachdem derselbe mit 
Mühe und Noth zunächst oberflächlich gereinigt war, 
wurde er, da er bei dem Aufschlägen auf den 
scharfen Rand des Fasses sich innerlich beschädigt 
hatte, in seine Wohnung hinaufgeschafft und unver­
züglich ein Arzt zugezogen, der einen durch den 
Sturz verursachten Leistenbruch feststellte.

Königsberg, 11. Febr. Die Beute, die die 
Checkdiebe Theodor Stutzky und Ed. Perpließ 
zum Schaden der Berliner Pelzfirma H. Wolff zu 
machen wußten, ist ihnen vorgestern Vormittags zu 
dem weitaus größten Theil wieder abgejagt worden. 
Die beiden Gauner, die in Untersuchungshaft sitzen, 
sind geständig, soweit die That selbst und Art der 
Ausführung " derselben in Betracht kommt, jedoch 
machen sie ersichtlich falsche Angaben über den Ver­
bleib der gestohlenen 37000 Mk. Bei dem in 
Köln verhafteten Friscurgehilsen Perpließ wurden 
800 Mk. vorgefunden, die übrige Summe behaupteten 
die beiden Komplizen einer ihnen nur ganz ober­
flächlich bekannten Prostituirten, deren Namen und 
Wohnort sie nicht wüßten, übergeben zu haben. 
Daß dies nur eine leere Ausrede war, die den 
Zweck hatte, den beiden Dieben das gestohlene Geld

für die Zeit nach ihrer Strafverbüßung zu retten, 
war der Kriminalpolizei ohne Weiteres klar, und 
man blieb bei der Annahme stehen, daß 
der Posthilfsbote Theodor Stutzky den Raub 
verborgen haben müsse. Die Haussuchungen 
iit der Wohnung des Verhafteten, Granserstraße 2, 
blieben erfolglos, bis die Polizei. vorgestern Vor­
mittag zu einem Radikalmittel schritt. Sie ließ 
nämlich, dem „Berliner Tageblatt" zufolge, in der 
Wohnung die Tapeten abnehmen, den Fußboden 
aufreißeu und, als diese Maßnahmen noch nicht 
den gewünschten Erfolg hatten, das Mobiliar zer­
sägen. Die letztere Maßregel, die unter Aufsicht 
eines Kriminalkommissärs von einem Tischler aus­
geführt wurde, war von dem gewünschten Ergebniß 
begleitet. In dem Pfosten der Bettstelle fand mau, 
in einem eingebohrteu und wieder sorgsam ver­
schlossenen Loch, füufnnddreißig zusammengerollte 
Tauseudmarkscheiue. Die Summe wurde sofort der be- 
stohlenen Firma H. Wolff zugestellt, die‘demgemäß nur 
einen verhältnißmäßig sehr geringen Verlust erleidet, 
da von den gestohlenen 37000 Mk. nunmehr 35800 
Mk. wieder zur Stelle geschafft worden sind. — 
Guten Appetit müssen 2 Diebe gehabt haben, die 
gestern Vormittag aus einer defekten Kiste, die auf 
dem Güterbodeu der Ostpreußischen Südbahn stand, 
acht Pfund Käse entwendeten und denselben an­
geblich mit zwei Freunden zum Frühstück verzehrten. 
Es kam da immerhin noch auf jeden der Theilnehmer 
am Frühstück zwei Pfund Käse. Daß derselbe den 
beiden Schuldigen irgend welche Beschwerde machte, 
sah man ihnen der „K. H. Z." zufolge nicht an, 
als sie eine Stunde später sich dieserhalb auf der 
Polizeiwache verantworten mußten.

Tilsit, 10 Febr. Unter den Mannschaften 
des hiesigen Dragouerregiments sind in letzter 
Zeit mehrfache Erkrankungen an Masern auf­
getreten, so daß diese Krankheit zu einer Epidemie 
auszuarten droht. Maßnahmen zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Krankheit sind von der 
Militärbehörde nach jeder Hinsicht getroffen.

Posen, 11. Febr. Die wegen Beleidigung des 
Posener Oberpräsideuteu gegen Redakteur, Drucker, 
Verleger und Setzer der „Gazeta Robotnicka" und 
gegen den Verfasser des Artikels erhobene Anklage 
ist vorn Staatsanwalt zurückgezogen worden.

Posen, 11. Febr. Gestern Nachmittag gerieth 
der Maschinenwärter Hauisch im Maschinenhause der 
Aktienbrauerei „Bavaria" durch eigene Unvorsichtigkeit 
in den Treibriemen, wurde von diesem ergriffen, 
fortgerissen und gerieth in das Schwungrad. Dem 
Verunglückten war der Brustkasten eingedrückt, 
so daß die gebrochenen Rippen in die Lungen ein­
gedrungen waren, wodurch der Tod auf der Stelle 
herbeigeführt wurde.

Weftpreustischer Butterverkaufsverband. 
Im Monat Januar wurden verkauft: 1) Tafelbutter, 
a. im Januar geliefert 50,707 Psd. für 52 750,07 
Mark, d. t. durchschnittlich die 100 Pfd. für 92,49 
Mark: b. aus dem Dezember 1181,5 Pfund für 
1043,85 Mk., d. i. die 100 Pfd. für 88,35 Mk. 
2) Käse, a. Frühstückskäscheu 6000 Stück für 450 
Mark, d. i. die 100 Stück für 7,5 Mk.; b. Emmeu- 
thaler 1284 Pfd. für 757,56 Mk., d. i. die 100 
Pfd. für 59 Mk. Die höchsten Berliner sogenannten

Mlihkn.
R o m a n v o n F. A r n e f e l d t.

4) _____ Nachdruck verboten.
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* und Gold auf blaßblauem Grund? auf. 
lenkten, oa6 dort -m-r Wolke Üen «.
zackten Silberrand, wandelte das tiefe Roth in 
zartes Rosa und dieses wieder in Helles Grün bis 
dann ein feines Grau sich leise darüber legte, immer 
tiefer ward und endlich die ganze Farbenpracht, 
die ihren Widerschein im Flusse gefunden, aufge­
sogen hatte.
f .. sehr Kiliane mit den eigenen Gedanken be- 

?w' verfehlte doch das köstliche Natur - 
Nlcht seinen Eindruck auf sie. Mit weit­

freier hob 9ntgen svg sie es ei», leichter,
b ibr Walk So lang- um und
Sto und
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niedergehaltene Erlllhetl der von ihr nie aekam tev 
Eltern, regte ihre Schwingen; c» tvar ihr einen 
Augenblick, als könne und müsse sie fliegen 
hinauf zu den goldenen, cdelfteinblitzenden Thoren 
die da droben sich vor ihr öffneten.

Erst als langsam das bergende Grau sich aue. 
breitete und die bewunderte Herrlichkeit neidvoll 
verschlang, als vorn Wasser her ein kühler Luftzug 
wehte und ein Rauschen wie leises Klagen durch 

Bäume ging, schwand auch für das junge 
Mädchen die holde Täuschung. Mit einem schweren 
SrfS lehrte sie zur Erde zurück und doppelt 

m sie nach dem kurzen Vergessen die
Lm stÄ S°°l° M ja sie-mchl- °s sich 

D ” sw es vermocht hatte.
9 »lenie Mutter, vergieb," murmelte 

KJ’<Ä f"[‘cnb- -es darf jetzt feiner 
mein« Gedanken etwas Ander,,, gehören, als

Erst jetzt wurde sie gewahr, daß sie in ihrer

stillen Verzückung sich weiter von der Stadt ent­
fernt hatte, als ursprünglich ihre Absicht gewesen 
war. Die Dämnierung sank recht schnell und als 
sie das Haus, in dem sie mit der Großmutter 
wohnte, erreicht hatte, war es bereits ganz dunkel 
geworden.

In der Wohnung der Präsidentin war noch 
kein Fenster erleuchtet, obwohl diese sonst die 
Dämmerstunde nicht liebte und in der Regel zeitig 
Licht anzünden ließ. Das Stubenmädchen Johanne, 
das schon etit paar Jahre bei Frau von Brenken 
im Dienst stand, kam denn auch der eintretenden 
Kiliane mit besorgter Miene im Vorsaal entgegen 
und rief:

„Ach, gut, daß Sie kommen, gnädiges Fräu­
lein, mir ist ganz bange geworden."

„Weshalb?" fragte Kiliane und unwillkürlich 
war ihr Ton strenger, ihre Miene schroffer, als 
dies sonst den Dienstboten gegenüber ihre Art war. 
Sie glaubte zu bemerken, daß Johanne bereits die 
Witterung von etwas Außergewöhnlichem, was im 
Hause vorging, haben mochte. Sich durchschaut 
sehend, antwortete das Mädchen denn auch nicht 
ohne Verlegenheit:

„Es ist so ungewöhnlich, daß die Frau Baronin 
so lange im Finstern bleibt."

„Warum haben Sie ihr nicht die Lampe hinein- 
getragen?"

„Frau Baronin lieben das nicht. Ich soll sie 
nicht bringen, bevor danach geklingelt wird. Frau 
Baronin —"

„Schon gut, ich werde uachfragen," unterbrach 
sie Kiliane, schritt an ihr vorüber, ging durch das 
Speisezimmer bis zum Wohnzimmer der Präsidentin 
und klopfte an die Thür.

Auf den ihr endlich ertheilten Bescheid entfernte 
üe sich wieder und kehrte nach wenigen Minuten 
unt einer großen hellbrenueuden Lampe zurück, die 
l? ovs den vor dem Sopha befindlichen Tisch stellte, 

c >'cr Helle Schein fiel auf das Gesicht der Präsi- 
L11 111' b’c sieif und gerade auf dem steiflehnigeu 
-vopya dicht unter dem Bilduiß ihres verstorbenen 

unwillkürlich, geblendet von dem 
sichte, ote Hände über die Augen legte. Sie zog 
sie laaletch zurück; die Enkelin sollte keine Spur 
von Schwäche an ihr entdecken. Dennoch gewahrte 
Kiliane mit Schrecken die Veränderung, die wenige 
Stunden ill den Zügen der alten Dame hervor

gebracht hatten; sie erschien ihr um viele Jahre 
gealtert. Ein tiefes Mitleid wallte in ihrem Herzen 
aus und dieser Empfindung nachgebend, ergriff sie 
die welke Hand der Präsidentin, drückte einen Kuß 
darauf und bat: „Verzeihe, Großmama, wenn ich 
vorher heftig und unartig gewesen feilt sollte, die 
grenzenlose Bestürzung, das Entsetzen —"

Die Präsidentin ließ sie nicht ausredeu, sondern 
sagte, abwehrend mit der Hand winkend: „Lassen 
wir das gut sein, Kiliane. Du hast Rechenschaft 
von mir zu fordern und ich will sie Dir jetzt ab- 
legen. _ Nur um eins bitte ich Dich, unterbrich mich 
so wenig wie möglich."

Sie deutete auf einen neben dem Sopha stehen 
den Sessel und warf, während Kiliane darauf Platz 
aahm, einen Schleier über den Schirm der Lampe, 
so daß deren Helles Licht sich in ein grünliches 
Halbdunkel verwandelte. Dann begann sie un­
verzüglich ihre Erzählung. Dieselbe war eine 
Wiederholung aller der Ereignisse, die Frau von 
Breuken unter tiefen Seeleuqualen soeben noch ein­
mal durchlebt hatte, und dennoch etwas ganz 
anderes. Die Erzählerin ließ nichts aus, sie be- 
sckönigte weder nach der einen Seite, noch klagte 
sie nach der anderen au, aber sie rückte doch 
mancherlei in ein anderes Licht. Es war doch, al» 
ob mau dieselbe Landschaft und dieselben Figuren 
unter ganz verschiedenen Beleuchtungen schaue.

Ob Kiliane sich dadurch in irgend welcher Art 
beeinflussen ließ? Die Präsidentin, die ab und zu 
verstohlene Blicke auf sie warf, vermochte daraus 
nicht klug zu werden. Die außerordentlich schön 
und fein geformten Hände des jungen Mädchens 
ruhten ‘ineinander verschränkt in ihrem Schooß und 
redeten durch ihre zuckenden Bewegungen ihre eigene 
Sprache. Sie saß etwas vornübergebeugt; die 
blaugrüuen Nixenaugen schienen dunkel, beinahe 
schwarz, das röthlich - braune Haar hatte einen 
metallischen Schein, die Flügel der steil von der 
niedrigen Stirn abgehcnden Nase bebten, zwischen 
den Augenbrauen hatte sich eine tiefe Falte ge­
graben, der Mund war halb geöffnet, so daß die 
kleinen spitzen Zähne sichtbar wurden, schloß sich 
aber von Zeit zu Zeit fest und energisch, als 
wolle Kiliane jede laute Aeußerung gewaltsam er­
sticken.

Mit Aufbietung einer an einem 'o llunwn 
| Mädchen bewundernswerthen Willenskraft unterdrückte

sie jede Zwischenbemerkung, hielt sie jeden Ausruf 
zurück, aber ihr Ohr trank gierig jedes Wort der 
Großmutter, wie mit Flammenzügen grub es sich 
ihrer Seele ein und sie las gleichsam zwischen den 
Zeilen.

Erst als die Präsidentin zu der Geschichte ihrer 
Geburt gekommen war, vermochte sie nicht 
mehr still zu sitzen und zu schweigen. Aufspringend 
rief sie:

„O Großmama, wie konntet Ihr das thun? 
Wie konntet Ihr meiner armen Mutter das Letzte, 
das Einzige nehmen, das ihr nod) geblieben, ihr 
Kind?"

„Dein Großvater wollte es so," erwiderte die * 
Präsidentin und wies mit der Hand nach dem 
über dem Sopha hängenden Bilde, „und ich sah 
ein, daß es so das Beste war."

„O Großmama, Du als Frau, als Mutter! 
Fühltest Du nicht —"

„Höre mich an, Kiliane," unterbrach sie die 
Präsidentin, indem sie die Hand der Enkelin ergriff 
und sie wieder auf ihren Sessel niederdrückte. „Es 
ist mir das alles sehr, sehr schwer geworden, aber 
ich habe es gethan, weil es nothwendig, weil es 
meine nächste heiligste Pflicht war: ich durfte das 
Kind meines Sohnes nicht einer Mutter überlassen, 
die immer phantastischer und seltsamer ward."

„Vielleicht wäre sie es nicht geworden, wenn sie 
ihr Kind gehabt hätte, wenn ihr ein Wesen ge­
blieben wäre, daS sie lieben, für das sie sorgen 
gekonnt hätte. Ihr habt die Unglückliche in eine 
grenzenlose, schaurige Oede getrieben."

Ihre Augen füllten sich mit Thränen und schwer 
getroffen von dem Vorwurf senkte die Präsidentin 
die Stirn und vermochte nicht zu antworten.

Mehrere Minuten herrschte eine druckende stille 
im Zimmer, mau vernahm nichts als das Ticken 
der in einem Bronzegehäuse aus einer Konsole 
stehenden Uhr und das leise Singen der Lampe. 
Kiliane begann zuerst wieder:

„Komm zu Ende, Großmama! Habt Ihr Euch 
nach" der Scheidung und nach dem Tode meines 
Bmers gar nicht mehr um meine Mutter bekümmert?"

„Wir haben es gethan, aber sie hat jede An­
näherung schroff zurückgcwieseu und sich für uns 
völlig unsichtbar gemacht; es hieß, sie sei nach 
Italien gegangen und —"

„Was?" fragte Kiliane, als die Großmutter



amtlichen Notirungen für Butter waren am 
7., 14., 21., 28. Januar und 4. Februar — 90, 
90, 90, 90, 93, im Mittel 90,6 Mk. Der Durch­
schnittserlös von 92,49 Mk. überstieg also das 
Mittel der Höchstnotirungen um 1,89 Mk., während 
der Durchschnittserlös derjenigen drei größeren 
Molkereien, die am höchsten herauskamen, bei 3935, 
3350, 2397 Pfd. das Mittel der Höchstnotirungen 
um 5,55, 5,74, 6,00 Mk. überschritt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. Februar.

Ein schleuniger Antrag des Abg. v. Czarlinski 
auf Einstellung eines gegen den Abg v. Saß-Jaworski 
in Schwetz schwebenden Strafverfahrens wird debatte- 
los angenommen.

Darauf wird die Spezialberathung des Etats 
des Auswärtigen Amts fortgesetzt beim Kapitel 
„Gesandtschaften und Konsulate."

Bei der Gesandtschaft in Athen giebt
Abg. Schmidt-Marburg (Zentr.) seiner Ge­

nugthuung über die neuliche Erklärung des Staats­
sekretärs betreffend die Wahrnehmung der Rechte der 
geschädigten deutschen Gläubiger Griechenlands Aus­
druck und hofft, die Interessen derselben würden 
auch in Zukunft seitens des Auswärtigen Amts mit 
aller Energie wahrgenommen werden.

Bei der Gesandtschaft Lissabon giebt
Abg. Dr, Hasse (nl.) der Hoffnung Ausdruck, 

daß die Interessen der deutschen Gläubiger auch 
Portugal gegenüber mit derselben Energie vertreten 
würden, wie gegenüber Griechenland.

Bei der Botschaft in Paris verliest Abg. Prinz 
Arenberg (Zentr.) die vom Staatssekretär von 
Bülow in der Dreyfus-Sache in der Kommission 
abgegebene Erklärung.

Abg. Richter (ft. Bp.) erklärt, er fühle sich 
verpflichtet, gegenüber den Darstellungen in der 
französischen Presse festzustellen, daß der Staats­
sekretär v. Bülow in der Kommission die bekannt 
gewordene Erklärung betr. den Fall Dreyfus nicht 
aus eigener Initiative, sondern auf eine von ihm 
(Redner) gestellte Anfrage abgegeben habe. Nach­
dem der Staatssekretär erklärt, daß kein Beamter 
der deutschen Botschaft mit dem Kapitän Dreyfus 
in Verbindung gestanden, erübrige es sich, nochmals 
auf die Sache einzugehen, da über die Sache bei 
Niemandem mehr Zweifel bestehen könnten, der noch 
einigermaßen vernünftig sei. (Beifall und Heiterkeit.)

Bei der Botschaft in Petersburg beschwert 
sich Abg. Jebsen (nl.) über die Behandlung 
deutscher Schiffe in Rußland, die dem Handels­
verträge zuwiderlaufe.

Bei der Botschaft in Washington bringt Abg. 
Dr. Barth (fr. Vgg.) unsere handelspolitischen 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zur 
Sprache. Durch den Zollzuschlag auf deutschen 
Zucker seien seiner Meinung nach die Vertrags­
bestimmungen zwischen Amerika und Deutschland 
verletzt worden. Mit Repressalien deshalb vorzu- 
gehen, würde aber sehr unklug gewesen 
sein. Wäre es zu einem Zollkriege 
mit den Vereinigten Staaten gekommen, 
so wäre die deutsche Landwirthschaft sicher die 
meistgeschädigte gewesen, denn auf den deutschen 

hier stockte und der Ton ihrer Stimme, der Blick 
ihres Auges hatten etwas so Zwingendes, daß jene 
halb wider ihren Willen antwortete:

„Und es war uns auch recht so, da wir Dein 
Dasein um jeden Preis vor ihr verborgen halten 
wollten."

Sie verschwieg, daß die Schwiegertochter ein paar 
mal Briefe an den Präsidenten geschrieben und mit 
der Behauptung, ihr Kind lebe, dasselbe von ihnen 
verlangt hatte und fügte statt dessen hinzu:

„Um Dich vor jeder Nachforschung, jeder Ent­
deckung zu sichern, brachten wir das Opfer, uns von 
Dir zu trennen und Dich fern von uns in einem 
stillen, verborgenen Pfarrhause in der Schweiz auf­
wachsen zu lassen.".

Ein unsäglich bitteres Lächeln umzuckte Kilianes 
Lippen. War es wirklich ein so großes Opfer ge­
wesen? Hatten die Großeltern sich nicht gern des 
Kindes der von ihr gehaßten Frau entäußert? Wie 
viele Jahre hindurch waren sie taub gegen ihr Flehen 
gewesen, sie zu sich zu nehmen. Nicht ein einziges 
Mal hatten sie, so lange der Präsident lebte, sie zu 
sich kommen lassen; Kiliane hatte ihn wie seine Frau 
nur ein paar mal bei stüchtigen Besuchen, die sie 
ihr gelegentlich einer Schweizer Reise gemacht, gesehen. 
Erst nach dem vor kaum zwei Jahren erfolgten 
Tode des alten Herrn hatte die Präsidentin das 
damals zwanzigjährige Mädchen heimgerufen und 
mit ihr ihren Wohnsitz wieder in Brandenburg ge­
nommen, aber das Zusammenleben hatte sich nicht 
allzu glücklich gestaltet

Kiliane war von frühester Kindheit an sehr leb­
haft, phantasievoll, in hohem Grade empfänglich 
für alles Schöne und Erhabene gewesen, und be­
wußt und unbewußt war die Erziehung der braven, 
aber durchaus nüchternen streng resormirten Pfarrers­
leute darauf ansgegangen, dies alles in ihr zu er- 
tobten. Man hatte es nur zu unterdrücken ver­
mocht, die Natur war stärker als aller Zwang.

Wie ein Gummiball war Kiliane, die durch 
ihren Vormund, den Bruder ihrer Großmutter, 
einen pensionirten Major von Wernitz, abgeholt 
worden war, während der Reise emporgeschnellt, 
um nach den paar Wochen, die sie in der Ge­
sellschaft des einsichtsvollen, liebenswürdigen alten 
Herrn zugebracht, zu ihrem Schrecken inne zu 
werden, daß sie nur die Form des Zwanges ge­
wechselt hatte.

„Nicht auffallen; sich ganz still halten; nicht 
extravagiren!" Das waren die Vorschriften, welche 
die Präsidentin beständig im Munde führte und 
nach denen ihr und ihrer Enkelin Lebenszuschnitt 
bemessen war. Die Zinsen ihres kleinen Ver­
mögens und ihre Wkttwenpension gestatteten ihr 
nur ein bescheidenes Auftreten, immerhin konnte 
sie in Brandenburg eine hübsche Wohnung in einem 
sich bis zu dem Ufer der Havel erstreckenden Park 
haben, zwei Dienstboten halten, mit einem Worte 

Zucker hätte man zweifellos in erster Linie sein 
Augenmerk gerichtet als Kampfmittel. Seit an die 
Stelle des Wilsontarifs der Dingleytarif getreten 
sei, falle aber für Deutschland auch der formelle 
Dorwand zu Repressalien fort, denn in dem 
Dingleytarif sei keine Bestimmung enthalten, die 
als Vertragsverletzung gedeutet werden könnte. 
Was das Vorgehen gegen die amerikanische Schild­
laus betreffe, so scheine es ihm so, wie es Hals 
über Kopf erfolgt, doch wesentlich über das Ziel 
hinauszugehen. Die Gefahren würden wesentlich 
überschätzt. Seit Jahren bereits würde amerikanisches 
Obst eingeführt, und es habe sich noch nicht ein 
Fall von Einschleppung feststellen lassen. Die Ver­
breitung der Schildlaus habe sich als eine sehr 
langsame gezeigt. Man habe festgestellt, daß sich 
die Brüt nur um einige Zoll von der Mutter aus 
verbreitet.

Abg. Frhr. Hehl zu Herrnsheim (nl.) hofft, 
die Regierung werde seinen Freunden eher Anlaß 
geben, ihr zu der einzuschlagenden Richtung Glück 
zu wünschen, als dem Abg. Barth.

Staatssekretär GrafPosadowsky: Seitens der 
amerikauischen Konsulate sei die Nachricht eingegangen, 
daß demnächst Obstsendungen eintreffen würden, die 
aus bereits infizirten Gegenden stammten. Es sei 
deshalb Befehl ertheilt worden, alle eintreffenden 
Sendungen anzuhalten und zu untersuchen. Das 
Insekt sei denn auch auf einer Anzahl von Obst­
sendungen gefunden worden. Noch heute sei sogar 
in Berlin das Insekt auf einer eingetroffenen 
Sendung sestgestellt worden. Ueber die Gefährlichkeit 
der Schildlaus liegen aus Amerika eine ganze Reihe 
von Gutachten von ausgezeichneten Entomologen vor. 
In Amerika selbst seien sehr scharfe Gesetze gegen 
die Einschleppung des Insekts erlassen worden. 
Umsomehr hätten wir das Recht und die Pflicht, 
unseren Obstbau zu schützen. Wenn die Amerikaner 
ungehalten darüber seien, so könne man ihnen nur 
zurufen: Was Du nicht willst, daß man Dir thu', 
das füg' auch keinem Andern zu! Was die Politik 
betreffe, erübrige es sich, über die bestehenden Handels­
verträge zu sprechen. Sie seien in Geltung nnd 
würden es bleiben, bis zu ihrem Ablauf. Ueber 
die späteren Handelsverträge solle später der wirth- 
schastliche Ausschuß gehört werden. Man möge es 
der Regierung überlassen, den Zeitpunkt zu be­
stimmen, in denen praktische Maßnahmen zur Er­
örterung zu stellen seien

Abg. Graf Kanitz (kons.): Es sollten gemeinsame 
Maßnahmen seitens aller europäischen Staaten gegen 
Amerika ergriffen werden. Dadurch wäre Amerika 
gezwungen worden, von der Differenzirung des 
Zuckers abzusehen. Auf Grund der sogenannten 
Reziprozitätsklausel der Dingleybill zu einem Ab­
kommen mit den Vereinigten Staaten zu gelangen, 
scheine ihm ganz ausführlos.

Abg. Richter (fr. Vp.): Das schutzzöllnerische 
Vorgehen Amerikas sei lediglich ein Rückschlag der 
Bismarck'schen Politik. (Widerspruch rechts.) Mac 
Kinley habe ja ausdrücklich gesagt, er sei erst durch 
den Fürsten Bismarck zum Schutzzöllner geworden.

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) wiederholt nochmals, 
daß die Schildlaus nach dem Anerkenntniß hervor­
ragender amerikanischer Sachverständiger sich räum­
lich nur sehr langsam verbreite und deshalb bei 

ein standesgemäßes Leben führen, dem auch ein 
entsprechender Verkehr nicht mangelte.

Nur sagte dieser meist aus älteren Damen, 
aus Müttern mit deren Töchtern bestehender Ver­
kehr Kiliane nicht sehr zu. Die jungen Mädchen 
waren alle so anders als sie, hatten keine gemein­
samen Interessen mit ihr, konnten es nicht be­
greifen, daß sie an all' den kleinen Nichtigkeiten, 
durch die sie ihr Leben ausfüllten, so wenig Ge­
fallen fand.

Das Gebot der Großmutter bannte sie trotz­
dem in den Kreis. Sie sollte nicht anders sein, 
als die Anderen _ und besonders nichts treiben, 
was die Phantasie erregte. Die Präsidentin hielt 
ihre Lektüre unter strenger Kontrole, nur mit 
großer Mühe hatte Major von Wernitz es durch­
gesetzt, daß ihr der heiße Wunsch erfüllt worden 
war und sie Unterricht im Geigenspiel erhalten 
hatte.

Die Wirkung war doch nur eine trügerische. 
Das äußerlich unterdrückte Feuer brannte im Innern 
fort, gelegentlich wurde die Präsidentin durch dessen 
Aufblitzen erschreckt und aus ihrer Ruhe aufge­
scheucht, und heute stand sie einem Ausbruch bei­
nahe fassungslos gegenüber. Sie glaubte, daß die 
passende Gelegenheit gekommen sei, sich auch dar­
über mit der Enkelin anszusprechen.

„Kiliane," sagte sie, . „ich weiß, Du hast mir 
und Deinem Großvater in Deinem Herzen immer 
einen Vorwurf daraus gemacht, daß wir Dich fern 
von uns aufwachsen ließen. Du hast jetzt den 
Schlüssel zu unserem Verhalteu."

Kiliane nickte nur mit einer zerstreuten Miene, 
die es zweifelhaft ließ, ob sie das Gesprochene 
recht begriffen habe, die Präsidentin fuhr aber trotz­
dem fort:

„Du wirst auch begreifen, weshalb wir für Dich 
Pflegeeltern aussuchten, bei denen Neigungen, die 
Dir angeboren sein konnten, keine Nahrung finden 
dursten, warum ich selbst —"

Jetzt vermochte Kiliane nicht mehr an sich zu 
halten, laut aufschluchzend schrie sie aus:

„O ja, ich weiß jetzt, warum das alles geschah, 
aber zu verstehen, zu begreifen vermag ich es nicht. 
Ihr habt mich meiner Mutter entrissen, habt mich 
in einer schaurigen Oede aufwachsen lassen, alles an 
mir unterbunden, was mir das Leben lebenswerth 
gemacht hätte! Ihr habt schlimmer an mir ge­
handelt, als die Chinesen, die den weiblichen Kin­
dern die Füße verstümmeln. Ihr —"

„Halt ein, Kiliane!" unterbrach sie die Groß­
mutter. „Sprich nicht Worte, die Dich später ge 
reuen möchten. Alles, was geschehen ist, geschah 
lediglich zu Deinem Besten."

Kiliane lächelte mitleidig, fast geringschätzig. 
„Daß die Menschen sich so gern vermessen, in das 
Schicksal eines Andern einzugreifen. Als ob nicht 
jeder Mensch ein Wesen für sich sei, mit dem Recht

einiger Vorsicht leicht vernichtet werden könne.
Abg. Dr. Paasche (nl.) würde angesichts der 

unbestreitbaren Verletzung der Vertragsbestimmungen 
durch das Vorgehen Amerikas unmittelbar 
Repressalien für durchaus gerechtfertigt gehalten 
haben. Einen Zollkrieg würde er allerdings nicht 
wünschen, denn da wir von Amerika zahlreiche Roh- 
produckte beziehen, könnten wir dabei in eine arge 
Klemme gerathen.

Das Gehalt für den Botschafter in Washington 
wird nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Dr. Barth nnd Dr. Paasche bewilligt, ebenso 
debattelos der Rest des Kapitels Gesandtschaften 
und Konsulate.

Beim Titel „Unterstützung deutscher Schulen im 
Auslande" im Kapitel „Allgemeine Fonds" plaidirt

Abg. Dr. Hasse für die Vermehrung dieses 
jetzt nur mit 150000 Mk. dotirten Fonds.

Der Titel wird darauf bewilligt, ebenso der 
Rest des Kapitels.

Nächste Sitzung: Sonnabend (Weiterberathung, 
außerdem Etat der Zölle uud Verbrauchssteuern).

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 10. Februar 1898.
Etat der Bauverwaltung. — Bei den einmaligen 

Ausgaben befürwortet
Abg. Gamp (frk.) die Einführung von Ab­

gaben auf dem Mainkanal.
Minister Thielen erwidert, Preußen beab­

sichtige eine Abgabe einzuführen, es seien aber noch 
Schwierigkeiten zu überwinden. Doch hoffe die 
Regierung, den Abgabentarif noch in diesem Jahre 
veröffentlichen zu können.

Abg. Jaeckel (fr. Vp.) bedauert, daß die Re­
gierung das von ibr aufgestellte Projekt zum Schutz, 
der Stadt Posen gegen Ueberschwemmungen nicht 
zur Ausführung bringen wolle. Die Regierung 
trage eventuell die Schuld, daß eitt Königswort 
nicht eingelöst wird.

Minister Thielen weist die Vorwürse des 
Vorredners mit aller Entschiedenheit zurück. Wenn 
die Ausführung des Projekts verzögert werde, trage 
die Stadt Posen allein die Schuld.

Abg. Dr. Sattler (nl.) bittet den Minister, 
im Interesse der Stadt Posen und in: Sinne der 
Förderung des Deutschthums in derselben und 
ihrer Umgebung ein möglichst weitgehendes Ent­
gegenkommen zu zeigen.

Minister Thielen bemerkt, die Regierung 
dürfe nicht weiter gehen, als das allgemeine Inter­
esse zulasse.

Abg. v. Rath (nl.) spricht sich gegen die Ein­
führung von Kanalgebühren für die Schifffahrt auf 
dem Mainkanal aus.

Abg. Knebel (nl.) tritt für eine weitere Ver­
tiefung der Fahrtrinne im Rheinbett im Interesse 
des Rhein - Seeverkehrs ein. Nach der Eröffnung 
der neuen großartigen Hafenanlagen in Köln werde 
der Verkehr einen ganz erheblichen Aufschwung 
nehmen.

Geheimrath Lange erwidert, es werde ein be­
zügliches vorläufiges Projekt ausgearbeitet.

und mit der Pflicht, auszubilden und anzuwenden, 
was ihm an Gaben verliehen ist. Es hilft Euch 
ja doch nichts. Ihr vermögt, dem Rade in die 
Speichen zu fallen, aufzuhalten vermögt ihr seinen 
Lauf nicht. So ergeht's Dir auch mit mir. Der 
Tod meiner Mutter hat mich frei gemacht."

Die Präsidentin sah staunend zu dem jungen 
Mädchen aus, das hoch aufgerichtet vor ihr stand 
und gewachsen zu sein schien. Noch wußte sie nicht, 
wie sie sich zu ihr stellen, wie ihr künftiges Ver­
hältniß gestalten solle, ja sie war in Verlegenheit 
um ein passendes Ende für ihre Unterredung. Ein 
Zufall kam ihr zu Hilfe, draußen ward die Klingel 
gezogen; mit einem Seufzer der Erleichterung ver­
nahm die Präsidentin im Vorsaal eine kräftige 
Stimme, die Thür wurde geöffnet und Major von 
Wernitz trat ein.

IV.
Major Kurt von Wernitz war ein hoher Sech­

ziger mit einem frischen, rothen Gesicht und vollem, 
kurz geschnittenem ganz weißen Haar. Von gleicher 
Farbe war der mächtige, aufwärts gedrehte Schnurr- 
bart und die sich über ein Paar hellblaue Augen 
wölbenden buschigen Brauen — Augen, von einem 
so kindcrguten Ausdruck, daß sie alle Bemühungen 
ihres Besitzers, sich ein bärbeißiges Aussehen zu 
geben, kläglich zu nichte machten.

„Guten Abend, ist schön, daß ich Euch bei­
sammen finde; wie geht's Albertine, was treibst Du 
Lianchen?" brächte er, der Schwester die Hand 
schüttelnd und der Großnichte die Wange klopfend, 
schnell und polternd heraus, um dann ohne eine 
Antwort abzuwarten, hinzuzufügen: 
wenn Du einen Augenblick Zeit für mich hattest, 
Schwesterchen, würde ich Dich gern einmal allein 
gesprochen haben."

Der Widerspruch zwischen dem Anfang und dem 
Schluß seiner Rede nnd der angstvolle, hilflose 
Blick, den er dabei von der Präsidentin zu Kiliane 
schweifen ließ, hatte etwas so Drolliges, daß die 
Letztere die mit dem Großonkel auf dem Neckfuß 
stand, 'sich zu einer anderen Zeit einen solchen An­
griffspunkt schwerlich hätte entgehen lassen. Heute 
war sie zu solchen Scherzen nicht aufgelegt, statt 
dessen kam es tote eine Erleuchtung über sie. Sie 
rvnßte, was der alte Herr der Großmutter sagen 
wollte und rief: „Du haft die Notiz in der 
Zeitung auch gelesen, Onkel! Du willst mit der 
Großmama über den schrecklichen Tod meiner armen 
Mutter reden."

„Ha!" entfuhr es dem Munde des Majors. 
Mit weit aufgerisseuen Augen starrte er das junge 
Mädchen an, die Hand faßte nach der Lehne des 
ihm zunächst stehenden Stuhles, als vermöchte die 
gedrungene Gestalt sich ohne Stütze nicht fest auf 
den Beinen zu halten.

Die Präsidentin hatte inzwischen auch die Sach­
lage erkannt und ihre volle Selbstbeherrschung wieder

Abg. Motty (Pole) befürwortet die schleunige 
Durchführung der Wartheregulirung. Nationale 
Gegensätze sollte man doch in solchen rein Wirth- 
schaftlichen Fragen zurücktreten lassen. Die Polen 
würden sonst mit immer mehr Berechtigung sagen 
können, sie würden zwar landesväterlich, aber stief­
mütterlich behandelt.

Minister Thielen bemerkt, bezüglich der 
Wartheregulirung sei seitens der Banverwaltung 
nichts versäumt worden, aber das Haupthinderniß, 
die Schleuse bei Posen, könne erst nach Erzielung 
eines Einverständnisses mit dem Militärfiskus, dem 
die Schleuse gehöre, beseitigt werden.

Abg. Gothein (fr. Vg.) beschwert sich über die 
Normirung der Abgabensätze des Tarifs für die 
obere Oder. Die oberschlesische Kohle und das 
oberschlesische Eisen müssen höhere Sätze zahlen, 
als die Produkte des Rnhrreviers.

Geheimrath Lange erwidert, der Staat müsse 
a- an« ^ntereffc dahin wahrnehlnen, daß die für 
he Wasserstraße aufgewendeten Kosten verzinst und 
allmählig amortisirt werden. Bei der oberen Oder 
fei der Staat außerordentlich bescheiden gewesen.

Abg. Gothein (fr. Vg.) schließt daraus, 
die Regulirung der oberen Oder sei daher nur im 
finanziellen Interesse, nicht im wirthschaftlichen er­
folgt.

Minister Thielen: Die ungleiche Wirkung der 
in Frage kommenden Tarife sei eine Folge der 
verschiedenen wirthschaftlichen Entwicklung.

Beim Dortmund-Ems-Kanal beschwert sich Abg. 
Graf Kanitz (kons.) darüber, daß der Kanaltarif 
den Interessenten nicht rechtzeitig bekannt gegeben 
worden sei. Weder die Interessen der Landwirth­
schaft, noch die der Montanindustrie seien genügend 
gewahrt. Die Berg- nnd Thalfrachten müßten ver- 
schteden normirt werden.

Minister Thielen erwidert, eine frühere Ver- 
öffentllchung der Tarife sei nicht möglich gewesen. 
Die Regierung beabsichtige im Herbst mit einer 
großen Kanalvorlage vor das Haus zu treten. 
(Widerspruch rechts.) Die Kanalbauten finden 
immer mehr Freunde, selbst unter frühern Gegnern.

Abg. Gamp (srkons.) erklärt, wenn seine An­
sicht, daß man mit dem Bau des Dortmund-Ems- 
Kanals sich habe von Holland unabhänging machen 
wollen, zutreffe, dann könne er die unfreundliche 
Stellung des Grafen Kanitz nicht mehr als be­
rechtigt anerkennen.

Abg. Möller (natlib.) hält die Gefahr, daß 
die englische Kohle eine Bedeutung als Konkurrentin 
der rheinisch-westfälischen gewinnen könne, nicht für 
groß. Der Politik der Sammlung fromme nicht, 
daß die landwirthschaftlichen Vertretungen in diesen 
Tagen in so schroffer Weise ihren Standpunkt hin­
sichtlich der Handelsverträge festgesetzt hätten.

Abg. Broemel (fr. Vg.) hält es für wider­
sinnig, Kanäle zu bauen und dann ihre Benutzung 
durch hohe Tarife zu erschweren, und bedauert, daß 
die Reichsregierung ihren bisherigen Standpunkt in 
der Handelspolitik preisgegeben habe.

Der Titel wird bewilligt.
Nächste Sitzung.-Sonnabend. (Weiterberathung.) 

gewonnen. Gelassen sagte sie:
„Setze Dich, Kurt, und wenn Kilianes Ver­

muthung richtig ist, so brauchst Du mit Deiner 
Nachricht vor ihr nicht hinter dem Berge zu halten. 
Sie weiß alles!"

Major von Wernitz ließ sich auf den Stuhl 
fallen, dessen Lehne er bisher umklammert hatte, 
und zwar so schwer, daß das alte Möbelstück in 
allen seinen Fugen krachte, und der Ton, den er­
setzt ausstieß, hätte ebenso gut für einen Laut der 
Ueberraschung und des Schreckens, wie der Freude 
und der Erlösung gelten können. In der That 
war auch von allem etwas darin enthalten. Es 
that dem guten Manne so sehr leid, daß Kiliane, 
die er zärtlich liebte, eine so traurige Geschichte er­
fahren mußte, aber er war doch froh, daß er selbst 
sie ihr nicht mitzutheilen brauchte und daß das 
Geheimniß, das schwer auf ihm gelastet hatte, nun 
endlich von ihm genommen war.

„Man — man hat Euch von Berlin die An­
zeige gemacht!" stammelte er, in seiner großen Be­
stürzung gar nicht bedenkend, tote völlig unwahrscheinlich 
seine Annahme war. Dabei griff er in die Rock­
tasche und brächte ein Zeitungsblatt zum Vorschein.

„Nein," erwiderte die Präsidentin kurz. „Kiliaue 
hat die Notiz in der Zeitung gelesen."

„Und Du wußtest sogleich, daß die Verunglückte 
Deine Mutter war?" fragte er nnd maß das junge 
Mädchen mit einem so bewundernden Blick, daß 
sie unwillkürlich lächeln mußte. Das ging indeß 
sehr schnell vorüber, traurig und bitter versetzte sie:

„Dazu gehört kein großer Scharfsinn. Onkel, 
Du wußtest es also auch! Und hast mich in Unwissen­
heit gelassen, hast mich um meine Mutter, meine 
Mutter um ihr Kind bringen helfen!"

Major v. Wernitz rückte unruhig auf seinem Stuhl 
hin und her und schlug vor den großen, märchen­
haften Augen, die ihn jetzt zürnend und auklagend an- 
blickten, die seinigen nieder. „Ich durfte ja nicht, 
hatte kein Recht, den Anordnungen Deiner Eltern ent­
gegen zu handeln. Auch erfuhr ich erst viel später 
von der Sache, stand damals weit von hier an der 
russischen Grenze," erwiderte er recht unsicher.

„Und später, als Du nach dem Tode des Groß­
vaters mein Vormund geworden warft, mich aus der 
Pension abholtest und wir jene Reise zusammen 
machten?" fuhr Kiliane vorwurfsvoll fort, trotzdem 
ging bei den letzten Worten über das Gesicht ein 
rosiger Schein, als sei damit eine Erinnerung voll 
wonnigeit Glückes verbunden. Auch in den Augen 
des Majors zeigte sich ein schnelles Aufleuchten, 
das aber sogleich wieder verschwand, die Stirn von 
neuem senkend gestand er:

„Ich hatte Deiner Großmutter mein Wort ge­
geben, Dir nichts von der Vergangenheit zu er­
zählen, es ihr zu überlassen, was sie Dir davon 
enthüllen und wann sie dies thun wollte."

(Fortsetzung folgt.)



getheilt zu sehen und verspricht sich davon sehr 
viel, was aber Oberb. Elditt nicht einzusehen 
vermag, der wieder daraus zurückkommt, daß dann 
jedenfalls Schutzleute nach großstädtischem Muster 
das Ideal der Nachtwächter wären. Wenn der 
Vorschlags des Stv. Weiß durchgeführt würde, 
könnten bei eintretendem nächtlichen Feuer wohl 
die eigenartigsten Zustände eintreten. Stv. Böhm 
fürchtet, daß die künftigen Nachtwächter Elbings 
im Winter in ihrem Uniformpaletot wohl frieren 
könnten, doch entgegnet ihm der Oberb., daß der 
Paletot so eingerichtet sein lvird, daß jeder Wächter, 
selbst der wohlbeleibteste, ein wärmendes Kleidungs­
stück — im „schlimmsten" Falle sogar einen Pelz 
— unter den Paletot ziehen kann. Stv. Lemke 
möchte einen oder zwei Aufsichtsbeamte zur Kontrole 
der Nachtwächter angestellt wissen, worauf Oberb. 
erwidert, wenn erst die neue Ordnung des Nacht­
wachdienstes bewilligt sei, könnte ja über das 
Sonstige weiter verhandelt werden. Der Antrag 
des Magistrats wird schließlich mit großer Mehr­
heit angenommen.

Ä- verliest sodann ein Schreiben
des Nclnlsters an den Regierungspräsidenten, aus 
welchem hervorgeht, daß die von den Stadtver- 
oroneten beschlossenen Steuersätze hinfort nicht die 
obere Genehmigung erhalten würden, wenn nicht 
die Real-, besonders aber die Gewerbesteuern, 
mehr als bisher herangezogen werden. Es sind 
Zwei Musterstatuten seitens der Regierung einge­
gangen, welche in einer gemischten Kommission ein­
gehend berathen sind. Statut II ist als für unsere 
Verhältnisse durchaus nicht brauchbar und undurch­
führbar fallen gelassen, während Statut I, nachdem 
die Kommission zwei Punkte abgemildert hat, der 
Versammlung zur Berathung und Beschlußfassung 
seitens der Abtheilung empfohlen wird. Nach dem 
eingehenden, sachgemäßen Referat des Stv. Meißner, 
der besonders betont, daß es Zweck der neuen 
Gemeinde-Gewerbesteuer-Ordnung sei, die Lasten, 
die doch nun einmal der Minister dem Gewerbe 
auferlegen will, möglichst so zu vertheileu, daß der 
Kleinbetrieb — Klasse III und IV — nicht erdrückt 
werde, ergreift Stv. Mitzlaff das Wort und 
beantragt Vertagung der Position; gleichzeitig will 
er Statut II der Kommission zur nochmaligen Be­
rathung zurückverwiesen sehen unter Anhörung der 
Interessenten. Redner betont energisch, daß eine 
Sache von solcher Bedeutung ganz eingehender 
Information und Ueberlegung bedarf und daß vor 
allem auch die Wirkung eines so weitgehenden 
Beschlusses gewürdigt werden muß. Er stellt auf 
Grund der Annahme, daß der nächstjährige Etat 
eine Mehrforderung von ca 50,000 Mk. bean­
sprucht, Verhältnißzahlen fest, wonach sich ergiebt: 
für einen Fabrikbetrieb ca. 40,500 Mk. mehr, für 
die anderen Betriebe der Kl. I resp. II ca. 
5000 Mk., so daß ein Betrieb 5)e der gesammten 
Summe aufzubringen hätte. Auch der Betrag, der 
auf den Kopf der Arbeiter fällt, sei ungerecht; so 
betrage er in einem Betriebe 19,60 Mk., in zwei 
anderen 4,80, in einem 6,00 Mk. — Gerechter 
erscheint dem Redner Statut II, in welchem außer 
der Zahl der Arbeiter auch diejenige der Angehörigen 
derselben anzuziehen sei. Es sei verkehrt, das 
Anlage- oder Betriebskapital ' zu besteuern, denn 
dasselbe sei häufig festgelegt, ohne Einnahmen zu 
ergeben, sondern das Einkommen sei das Steuerbare. 
Ref. Stv. Meißuer wendet sich gegen die Aus­
führungen des Vorredners. Die Gewerbesteuerklassen 

und IV seien jetzt schon mit mehr als 1 pro 
-l crlle zur Steuer herangezogen und es sei nicht ein- 
zulehen, aus welchem Grunde Kl. I und II nicht 
jegi wenigstens zu dem Normalsatz besteuert werden 
follten. Was die sog. doppelte Besteuerung von 
Gebäuden, die dem Gewerbebetriebe dienen, anbe- 
lange, so sei dieselbe so unerheblich (höchstens 3 pCt. 
im Ganzen), daß dieselbe als Argument gegen die 
neue Ordnung garnicht dienen könne. Auch die 
landläufige Redensart von der Schraube ohne Ende 
könne auf die Gewerbesteuer keine Anwendung finden, 
denn es sei im Gesetz vorgesehen, daß eine Be­
steuerung über 300 pCt. nicht zulässig sei. Man 
möge sich nicht in falsche Rechenexempel verlieren 
und einzelne konkrete Fälle anführen; die Grundsätze, 
von denen die neue Gewerbesteuer-Ordnung ausgehe, 
seien gerecht und ihre Tragweite in der Kommission 
voll und ganz erwogen. Stv. Peters mahnt zu 
Vorsicht in der Belastung der einzelnen Gewerbe­
zweige. Es sei Pflicht jedes Stadtverordneten, bei 
einer Vorlage von so weitgehender Wichtigkeit, zur 
gründlichen Jnformirung die gedruckte Vorlage zu 
studiren und sich so von der Aenderung ein Bild 
zu machen. Das könne man selbst nach einem so licht­
vollen, Vortrage, wie ihn Stv. Meißner gegeben, 

Maße thun, wie es nöthig sei; auch 
sei die Anhörung, der Interessenten durchaus noth­
wendig. Stv. Zie se: Es sei verkehrt und durchaus 
Nicht am Platze, das Schichauwerk (es fällt zum 
ersten Male in der Debatte der Name eines Etablisse­
ments, trotzdem wohl Jeder wußte, wer stets mit 
dem „einen" Gewerbebetrieb gemeint war) als 
Füllhorn zu betrachten. Es sei sogar sehr schwer, 
hier im Osten Deutschlands, ohne Kohlen- und Eisen­
werke, ohne sachmäßig ausgebildete Arbeiter ein Werk 
in solchem Umfange auf der Höhe zu halten; ganz 
anders seien ja die Vorbedingungen im Westen, in 
Rheinland, England 2C. Schichau zahle jetzt bereits 
16 pCt. vom Reinertrag an Steuern ohne die 
Kranken-, Jnvaliditäts- und Altersversorgungskassen 
(80,000 Mk.) Es werde keiner der alten Arbeiter 
mehr entlassen, sondern dieselben verbleiben beim 

ollen Lohn bis zu ihrem Tode beim Werk. In 
ngiand zahlen die Werke ca. den dritten Theil 

oer Steuern wie hier. Redner fährt fort: Wir 
nnt der Welt konkurriren, wie ist das aber 

Zv?«“ solche Pläne zur That werden? 

CYA förmlich zur Stadt hinaus!M°r "d e ’Ä»" «?«'«

immerhin X V m ber Stadt bleiben, das ist doch 
JÄhtt 8; beantrage Vertagung, damit 
l b?ete bie Tragweite des Antrages
der Kommlsston kennen lernen kann. Stv. Mitz- 
aff betont nochmals, daß es nur das Ein- 

konimen )eif das man besteuern könne und müsse. 

Stadtderordnetenfihung
vom 11. Februar.

Stv. - Vorsteher Horn eröffnet die Sitzung um 
5 Uhr. Anwesend sind 48 Mitglieder des 
Kollegiums, am Magistratstisch Herr Oberbürger­
meister Elditt, Bürgermeister Dr. Contag, Stadt­
kämmerer Danehl, Stadtbaurath Lehmann, Stadt­
räthe Haensler, Wiens.

Der Vorsitzende macht zunächst dem Hause 
Mittheilung von der Anbringung des Bildnisses 
des verstorbenen Geh. Kommerzienraths Schichau im 
Innern des Stadtverordneteusaales. Mit warmen 
Worten feiert er den Verewigten als einen Mann, 
in dem sich die echten Bürgertugenden in seltener 
Weise vereinigten und erwähnt das Emporblühen 
des Schichauwerkes aus den kleinen Anfängen zu 
einer Größe und, Bedeutung, die den Namen 
Schlchau und mrt ihm Elbing selbst bis über den 
Ozean zu einem bekannten und geachteten machten. 
Mit dem Wunsche, daß in Elbing nie die Vertreter 
der echten Bürgertugenden aussterben möchten, schloß 
Redner, indem er zugleich der Familie Schichau, 
der Spenderin des lebenswahren Bildnisses, tiefge­
fühlten Dank für das Andenken an Elbings 
Ehrenbürger aussprach. Die Versammlung giebt 
durch Erheben von den Plätzen ihrem Dank Aus­
druck.

Stv. Ziese dankt für die warmen Worte und 
betont, er werde stets bestrebt bleiben, das Werk 
des Verewigten in dessen Sinne weiter zu führen.

Zur Kenntnißnahme gelangt sodann ein Dank­
schreiben der Frau Direktor Witt.

Ref. Stv. Breitenfeld beantragt Namens der 
Abtheilung die Bewilligung einer halben zu einer 
ganzen Wochengabe aus der Heil. Geist-tzoivitals kasse für eine Wittwe, was die Genel miaun. E. 

Kollegiums findet. Die Wochengabe beträgt

wird^deu^Äc^ b? Krankenstiftskasse pro 1896/97 
gs /J ! ^8e der Abtheilung gemäß entlastet. 

hrn ^ Et?t der Kasse des St. Elisabeth-Hospitals 
nun s '^01 weist unter Einnahme einige nicht 
unwesentlich erhöhte Posten auf, selbst die'Zinsen, 
wenn^ ?^rringert sind, haben eine,
auf 16 43?«n «uV ^dhung; der Etat balanzirt 
genehmigt ' Ullb wird von der Versammlung

Meißner trägt den Abschluß der 
^Eskasse vom 1. Febr. 1898 vor und giebt 
Kenntniß von dem Abschluß der städtischen Spar- 
kaffe vom 1. Jan. 1898; derselbe betrug 9 799560 
JJc ark.

Der am 12. August v. Js. in den städtischen 
wird oomMilitäranwürter Heinrich Kegler 

h b .arm?.b ^ftnitiv angestellt.
f(üuf?A SL Mitgliedern des Steueraus- 
Herren' Wiederwahl der bisher amtirenden

M^glied des Kuratoriums der städtischen 
Sparkasse wird Herr Kaufmann Schacht, dessen 
2 gelaufen ist, wiedergewählt, 
der der Tages-Ordnung ist der Etat
. Krels-Chausseebaukasse vro 1898/99 dem- 
n de"r «lff- Mchnen

«m 200 Mk. erhält, gleiche Zulage in j?"d°Z 

snnn ™,bl8 ba8 ®el>a,t 1903 die Höhe von 
M°0 W. erreicht. Die Abtheilung befürwortet 
die, Bewilligung, welche das Kollegium auch aus- 
Micht. Der Zuschuß der Stadt zu dem Etat be­
trägt 49250 Mk.

Rechnung der Kämmcrei-Hauptkasse pro 
ttnte« b,7rti,»enrtIaftf!' Ei"- Anfrage der Refe- 
Schulgeld benwm " Einnahmen vorn Fiskus für 

Bürgermeister Contag da. 
Elbinas pnfl*’ Terwaltungsgericht zu Ungunsten 
m!°Äen dL I|‘,bc' 3" -n--m R-z-st ist 
gelV zahlen ^n"8"°rtige Schüler dasselbe Schul. 
Schulgeld fül! ÄM*biin8“’ 9!‘t<bbCnl b“8 

kommen fei,m«?'“8Ä*“ Fortfall gc
auswärtige neiveigert, ferner für
verordneter Meißner meint 'ni,Stadt- 
wäre, unter diesen Umständ/n t xl cmgezeigt 
einzuschulen, woraus Bürgermeifte^ 

widert, daß dies dem Wortlaut des Rezeües 
spreche und bei der vielfältigen Auslegung seikens- 
dcr Gerichte ein Erfolg sehr zweifelhaft fti § 

. Die städtischen Nachtwächter beziehen nach 
emer Zulage von monatlich 3 Mk. in den 7 
Sommermonaten (April—Oktober) je 28 Mk., in 
den 5 Wintermonaten je 33 Mk., mithin pro Jahr 
.5 Mk., bei welchem Lohn man selbstverständlich 

füt den" bT>nEIn fann' kräftige, befähigte Personen 
Magistratrant °a°"°d?m „S™,8™' @i”

srhloffen bat i1ph ben bie Abtheilung ange-

5 Wintermonate je 45 Dtt .ffi£‘^ ?Ur bl<? 
Gehalt von 505 Mk. 2) L -ctn
Uniformpaletots, Litewka, Mütz/ ZfNmm- S 

pro Wächter 20 Mk. 3) Säbel '
Signalpfeife (von der Stadt zu liefern) 
Die Ausgaben würden sich belaufen a/n 
200, ad 2 800 Mk., mithin zusammen 21 onn 
außer dcu einmaligen Anschaffungskosten der mm 
der Stadt zu liefernden Säbel, 2c. Die Forderunae 
des Magistrats bewegen sich in den Grenzen, denen 
in Städten gleicher Größe, wie Bromberg und 
Thorn, Genüge geschehen ist. Daß unser Nacht- 
wnchwesen z. Z.' nicht nur ein für Elbing nu- 
würdiges, sondern auch auf die Dauer unhaltbares 
L r^urbe von verschiedenen Seiten zugegeben, 
mr t^^weifter Elditt meint, das beste Mittel 
IXhrn Äö Einer wirklich tüchtigen Nachtwache 
£r bSchutzlouto sein, doch fei der Betrag, 
S TÄ“ werden müßte, ein so hoher, 

nenefiminm b l ).1' ben vorliegende» Antrag zu 
8CJ ° “nb 4° dem Gespött über 

. o)" ._c bewehrte" Nachtwächtergarde 
e .e* Damm entgegenzusetzen. Stv. Weiß 
Wünscht den Nachtwächterdienst der Feuerwehr zu 

Elbing sei Industriestadt und durch die neue Ge- 
werbesteuerordnuug werde mau das Gegentheil von 
dem erzielen, was man erstrebe. Welcher Geschäfts­
mann werde wohl noch Elbing zur Anlage eines 
industriellen Etablissements wählen? Nicht fördernd, 
sondern schädigend würde die geplante ungerechte 
Vertheilung der Gewerbesteuer für die Stadt Elbing 
sein und er bitte nochmals um Vertagung und 
Rückverweisung des Statuts II an die Kom­
mission zur erneuten Berathung unter 
Hinzuziehung von Interessenten. Bürgermeister 
Dr. Contag weist darauf hin, daß Statut II 
dasselbe sei, welches s. Z. der Kommission Vorgelegen 
habe und nach genauer Prüfung als unannehmbar aber 
abgelehnt worden sei. Der Apparat, den dieses 
Statut voraussetze, fei ein so komplizirter und viel- 
fettiger, daß derselbe wohl für kleine Gemeinden 
mit halber Jndustriebevölkerung durchführbar sei, 
für unsere Verhältnisse könne er aber durchaus 
nicht in Betracht kommen und sei daher eine Rück­
verweisung an die Kommission vollständig aussichts­
los. Redner glaubt, daß die Mehrzahl der Redner 
sich auf falscher Bahn bewege. Nicht in der 
Gewerbesteuer-Ordnung liege der Haken, der so viel 
mitzieht, sondern in dem Kommnnalabgabengesetz 
und den Ausführungsbestimmungen, welche die Ver­
theilung des Steuerbedarfs regeln; die angegebenen 
Zahlen seien belanglos, weil sie nur Verhältniß­
zahlen seien. Der Minister verlangt ausdrücklich, 
daß die Gewerbesteuern erheblich mehr herangezogen 
werden und die Gerechtigkeit giebt uns den Wink, 
die kleineren Betriebe nicht in dem gleichen Maße 
wie die großen Betriebe zu belasten. Eine Aus­
dehnung der Besteuerung ins Unendliche ist ausge­
schlossen, denn auf 2 pCt. der Einkommensteuer darf 
höchstens 1 pCt. der Realsteuern kommen. Es sei 
durchaus nicht im Plane, eine neue Steuer als solche 
dem Gewerbe auszuerlegen, sonderu es soll nur 
innerhalb der Besteuerung der Gewerbebetriebe ein 
Ausgleich herbeigeführt werden. Stv. Mitz­
laff meint, daß die von ihm angeführten Zahlen 
bei einem Mehrbedarf von 50,000 Mk. wohl als 
ziemlich richtig anzusehen seien. Die Ungleichmäßigkeit 
der Besteuerung aus den Kopf der Arbeiter sei nicht 
wegzuleugnen. Weshalb habe man es in Elbing 
mit der Einführung des neuen Regulativs so eilig? 
Dasselbe sei seines, Wissens wo anders noch nicht 
eingeführt. Stv. Siebert erklärt, die Schwierigkeit 
der Materie bedinge durchaus ein eingehendes 
Studium und er empfehle deshalb Vertagung. 
Redner giebt einige Ziffern an, die das hiesige 
Schichauwerk an hiesige Kaufleute, Unternehmer 2c. 
im Jahre 1897 gezahlt hat, woraus hervorgeht, 
daß incl. der Löhne,— 4199000 Mk. — gegen 
5 Millionen Mk seitens des Schichauwerks hier 
zur Auszahlung gekommen sind. Stadtkämmerer 
Danehl bemerkt einer Aeußerung des Stv. Ziese 
gegenüber, welcher meinte, in der Berechnung der 
Kopfzahl müsse wohl ein Irrthum unterlaufen sein, 
daß dies nicht der Fall sei; es kommen z. B. in einem 
Betriebe von 21 Arbeitern 40,00, in einem andern 
bei 10 Arb. 52,50, in einem sogar bei 25 Arb. 
53,00 aus den Kopf. Stv. Lemke wundert sich, 
daß Stv. Mitzlaff diesmal so gegen den Kommissions­
beschluß sei; das sei doch sonst nicht der Fall. 
Nach einer kurzen Auseinandersetzung zwischen dem 
Stv. Ziese und Stk. Danehl betr. des von 
der Stadt verlorenen Prozesses bringt Oberbürgerm. 
Elditt einige interessante Daten vor. Zunächst 
nimmt er den Stadtverordneten die Meinung, daß 
wir „im Golde schwimmen", erklärt Entstehung, 
Verlauf und Ende des Ueberschußfonds und giebt 
die Erklärung, daß für das nächste Etatsjahr die 
Steuern gewaltig in die Höhe gehen werden und 
müssen, denn nach den Bewilligungen der Versamm­
lung resp, nach den noch ausstehenden aber 
zweifellos erfolgenden weist der nächste Etat an 
Mehrausgaben auf: Erhöhung der Volksschullehrer- 
gehälter 38000 Mk., Erhöhung der Nachtwächter- 
6e,Halter 7000 Mk., Provinzialabgaben 12000 Mk., 
Einrichtung neuer Lehrerstellen 2c. 5000 Mk., neu 
eingerichtete Kassenstellen 6,600 Mk., Erhöhung der 
^oh^rgehälter am Realgymnasium 11,280 Mk., 
Aufbesserung der Bureaubeamten, Exekutivbeamten 
2c. 21,000 Mk., in Summa 101,000 Mk. Wohl­
gemerkt, das sind nur einige Posten, die jetzt 
jchon festste Heu. Redner stellt schließlich Ver­
tagung der Vorlage anheim. Stv. Ziese: Nach 
Statut I wird die Last auf Schichan und nur 6 
andere Betriebe gelegt; wir werden stets überstimmt 
und sind daher machtlos; eo ipso ist die Gewerbe­
steuer eine ungerechte Steuer. (Bewegung). Oberb. 
Elditt erwidert, ist aber bei der Unruhe des Hauses 
schwer verständlich. Stv. Borgstede beantragt 
Vertagung der Vorlage auf 8 Tage. Ref. 
Stv. Meißner will vor Allem dem entgegentreten, 
als ob die Kommission aus eigener Initiative eine 
Aenderung der Gewerbesteuer ins Auge gefaßt habe. 
Der Minister sei es vielmehr, der zu einer stärkeren 
Heranziehung der Gewerbesteuer dringe und befinde 
sich die Stadt in einer Zwangslage. Stv. Ziese: 
Wenn er recht unterrichtet sei, wäre die Stadt s. Z- 
ausgefordert worden, selbst ein Statut auszuarbeiten 
und erst nachdem dies nicht geschehen, sei das 
Musterstatut eingesandt worden. Aber immerhin 
müßten doch Aenderungen an demselben vorgeuommeu 
werden können. Oberb. Elditt stimmt dem bei 
und betont, daß ja bereits die Kommission zwei 
Härten aus demselben entfernt hätte. Es sei 
aber zu befürchten, daß bei nicht rechtzeitigem 
Zustandekommen des neuen Gewerbesteuer-Regulativs 
der Minister festsetzt, wie die Steuern zu 
vertheileu sind. Ein Schlußantrag wird ange­
nommen. Nachdem der Antrag des Stv. Mitzlaff, 
der 21 Stimmen erhält, abgelehnt ist, wird der 
Antrag Borgstede auf einfache Vertagung mit be­
deutender Majorität angenommen.

Die Kämmerei-Hauptkassenrechnung pro 1896/97 
wird dem Anträge der Abtheilung gemäß entlastet.

Die Versammlung beschließt, von der in einer 
früheren Sitzung beschlossenen Pflasterung der 
Scheunenstraße für dieses Jahr abzusehen und an 
deren Stelle den unteren Theil der Laftadienstraße 
und die 1. Niederstraße mit Pflaster zu versehen. 
Die Firma Schichau hat sich bereit erklärt, zu den 

Kosten, die 6187,50 Mk. betragen, 3500 Mk. bei- 
zusteuern. Der Graben an der Südseite der I. 
Niederstraße, den Stv. Laudon eine Pestbeule 
Elbings nennt, soll kanalisirt werden.

Die Neuwahl eines Mitgliedes der Baudeputation 
wird angemeldet.

Der vorgerückten Zeit wegen — 8 Uhr Abends 
— werden die weiteren Punkte von der Tages­
ordnung abgesetzt.

Der Vorsteher macht dann noch Mittheilung von 
dem Eingang des Protestschreibens der hiesigen 
Volksschullehrer nnd Lehrerinnen und meint, 
daß die Stadtverordnetenversammlung als öffentlich 
eingesetzte Behörde wohl nicht nöthig habe, sich auf 
eine in anmaßlicher Form eingegangenc Apostrophe 
einzulassen. Es sei in der letzten Zeit sehr viel 
für unsere Lehrerschaft gethan worden und es ge­
nüge wohl, wenn die Versammlung nochmals ihre 
Zustimmung zu dem Beschluß vom 28. Januar 
gebe. Dieses geschieht durch Erheben.

Stv. Lemke erbittet das Wort. Er erklärt: 
Es sei wohl nicht nöthig, zu diesem Punkt in die 
Diskussion zu treten — (Heiterkeit.) (Rufe: Sie 
eröffnen ja die Diskussion.) Stv. Augustin: Er 
wolle, nicht die Gelegenheit benutzen, um eine 
Diskussion jetzt in Fluß zu bringen, aber vielleicht 
gebe sich in der geheimen Sitzung dazu Gelegenheit: 
Es habe ihn schmerzlich berührt, in solchem Tone 
über die Lehrer, deren natürlicher Vertreter er sei, 
urtheilen zu hören, besonders, daß Stv. Harder 
sich in so scharfer Weise geäußert habe. Vielleicht 
könnte doch noch manches geklärt werden, was zu 
falscher Beurtheilung Anlaß gegeben habe. Da 
mehrfach Schlußrufe laut werden, schließt der Vor- 
sitzende, nachdem die Versammlung nochmals ihr 
Einvcrständniß durch Erheben von den Sitzen 
bekundet hat, um 8^4 Uhr die öffentliche Sitzung, 
an die sich eine geheime schloß. 8—t.
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Elbinger Standesamt.
Vom 12. Februar 1898.

Geburten: Postassistent MaxHeuer 
T. — Zimmergeselle Ludwig Neumann 
T'. — Schmied Ferdinand Hoffmann
S. — Arbeiter Adolf Noske T. — 
Schuhmacher Friedr. Koselowski T.

Aufgebote: Schmiede-Schirrmeister 
Carl Herm. ConradDanzig mit Hedw. 
Rosal. Flor. Wehrmeister-Danzig.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Friedrich Kornblum mit Wittwe Maria 
Scbrock, geb. Hantel. — Bur.-Gehilfe 
Herm. Wiehert mit Wilhelmine Andrees. 
— Fabrikarbeiter Andreas Grunenberg 
mit Johanna Lange. — Arbeiler Will). 
Borchert mit Wilhelmine Bolz.

Sterbefälle: Organisten - Wittwe 
Christine Gehrmann, geb. Mierwald 
78 I. — Arbeiter Will). Pahnke 46 I. 
— Rentiere Lydia Preuß 35 I.

KekauutmAns.
Die Influenza, welche unter den 

Pferden des Fuhrhalters Grunwald, 
Sonnenstraße Nr. 26. des Ackerbürgers 
Kahlweiss, Aeuß. Marienburgerdamm 
Nr. 43, des Kaufmanns Sieg, Junker­
straße Nr. 50, der Kaufleute Gebr. 
Jlgner, Heilige Geiststraße Nr. 17, 
des Fuhrhalters Nitsch, Sonnenstraße 
Nr. 22, des Fabrikbesitzers Schuppen­
hauer, Berliner Chaussee Nr. 1, der 
Frau Wittwe Wieler, Brandenburger­
straße Nr. 2, des Kaufmanns 
E. Kretschmann, Königsbergerstraße 
Nr. 62, des Kaufmanns Stach, 
Speicherinsel, Wallstraße Nr. 4 und 
des Kaufmanns Frühstück, Gruben- 
hagen Nr. 1, hierselbst geherrscht hat, 
ist erloschen.

Elbing, den 8. Februar 1898.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt.

Manntmitzmlg
Durch den hiesigen Königl. Kreis­

thierarzt ist festgestellt worden, daß das 
Pferd des Gasiwirths Schmidt, Gruben- 
hagen Nr. 14, an der Influenza 
(Brnstseuchc) erkrankt ist.

Elbing, den 7. Februar 1898.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

F. Frank, Wesel
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. 100 

. 100 
. 100
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Mk 15. per

Loretta ....
Nelly.......................
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Faoon 
La Palma .
Hermes 
Backbord .
Germania .

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, Mittel oder 
kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen

Holländischen Zigarren.
Amerigo .... 100 St. M. 3,—.

3.50.
4-.
4.50.
4.80.
5,00.
5,60.
5.80.
6,-.

Jllustrir^
JteineJnnoncen u.Preü-Couranfo 
"MilkFabrik, I

Reinecke’s Fahuenfabrik
Hannover.
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äußerst praktischen Eissporen 
beste Schutz gegen Glatteis 

klein und leicht, beschädige?

Lundehn,
M. 21. 3.

M 
Rakau 
folgende 
verkauft

Für 33 Pfg.
Eiastic-Gaze,

von heute ab nachstehende 
Preise festgesetzt:

sowie dessen radicale Heilung zur 
Bek-hru'ig empfohlen.

Frei-- Zusendung unter Couvert 
für eine .Mark in Briefmarken.

Gurt Roher, Braunschwelg.

Bu.-Böttcherholz, 
Klobenholz, 
Ei.-Psahlholz, 
Knüppelholz,
Reisig III,
Luhnftchen Waldplane:

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson*6 

und die Schutzmarke „Schwan66.

Für 45 Pfg.
Wollene Rockfutter u. 

Stosskanten.

Stellensuchende jeden Berufs 
placirt schnell Reuter’s Bureau m 
Dresden, Re nhardstraße.

1. Ziehung der 2. Klaffe 198. Königs. Prentz. Lotterie.
Ziehung vorn 11. Febr uar if-'- T vvrmitt/igs

Nur dir Gewinne über HO Mark sind den betreffenden Nummern

Für 45 Pfg. 
prima Rosshaargaze, 

80 cm breit

------- ■« ersten Ranges. —=:=-------
Kettenbrunnenstrasse 2|3.

Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9 — 1 Uhr.

RhcuiiititismuS Btilsam 
„Reissaus66, 

ges. gesch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
'Dankschreiben zu Händen, bei jeder Flasche einzusehen. 

Flasche 1 J6 in der Nathsapotheke, Elbin.q, zu haben.

Für 29 Pfg.
Moireantique-Rockfutter.

Fidelitas.
Zeitschrift für gesellige Vereine und Privatkreise. 

(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Verträge, Gesell- 
hchaftsspiele u. dgl.)

Monatlich eine Nummer. Halbjährlich 1,50 Mark.
Probenummern gratis und franco.

Dresden u. Leipzig, 0» K- ^och’s VeHag-

>
73

* SFJFEN-PULVER

Besatz-Peluche 
in hervorragender Waare, 

schwarz u. coul., Mtr. 1,35.

Besatzmerveilleux
in allen Farben, 

prima Qualität, Meter 1,10.

(Ä. G. Graudenz) Verwalter 
Kaufmann Schleift, Graudenz. M. 
13. 5. T. 27. 5.

Fettvieh - Verwerthungs - Genossenschaft 
Schöneck, eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht, Schöneck. 
Verwalter Rechtsanwalt Rost. M. 
26. 2. “

Nachlaß des Rechtsanwalts Andreas 
Verwalter Kauf- 

M. 9. 3.

Für 15 Pfg, per Meter

Futtergaze,
130 cm breit.

Für 30 Pfg. 
vorzügliches 

Köpertaillenfutter.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

l/c

„„    871 1200] 980 148(8010 30
36 330 59 558 604 771 804 905 9 61 1'27007 107 60 202 602 3 848 "8 
....—----------- —----------------------------- — 130444 516 51 78 628

"1 181082 101 8 331 
--- -  249 78 316 55 708 80 860
943 1 33307 632 713 75 855 134111 315 417 96 666 732 852 135031 
M 479 544 55 731 82 922 1500] 59 1.30154 222 39 319 530 779 870 
V04 96 137 54 69 90 264 376 414 71 531 743 932 66 138164 67 71 
23 9’3 C6b 739 6° 808 130034 60 87 148 290 396 463 624 73 705

140337 441 560 646  815 72 141081 514 758 934 42 73 [150]
142010 33 103 209 47 546 49 608 1 f 3082 200 38 311 544 705 82
[1501 844 59 976 84 144165 522 [150] 72 670 81 756 860 951 75
1450/5 7/ 470 640 57 61 922 140024 100 252 72 301 46 408 42 73 
504 76 94 99 625 761 828 14708, 391 [150] 433 90 96 642 760 148041 
63 103 10 348 82 558 621 738 839 938 44 46 54 149058 85 214 37
54 80 410 613 744 841 901

150567 742 803 951 74 [150] 151084 153 87 360 422 [1501 94 571
90 650 94 870 [300] 927 48 77 152031 354 408 634 48 701 99 153009 
133 89 366 665 716 965 154012 308 490 1200] 570 666 -200! 754 879

ifi Ko msiW’ 2,4 63 848 *"6 •”»«««’*
180 '67 92 254 517 755 911 89 101012 93 110 42 216 805 7 35 929 

80 16-4481 561 90 664 814 16 48 922 1 0.3/102 31 44 101 264 501 60 75 
608 70 73 80 767 827 970 88 164076 1.1 832 9o2 38 1 «5004 40 115'>] 
255 66 81 361 626 99 754 960 160027 93 277 78 451 605 94 822 33 57 
167316 462 76 516 41 [150] 42 788 957 [150] 71 88 168251 387 93 438 
106117 502 640 993

170280 538 42 76 609 931 [150] 171122 213 408 18 172292 466 
[2o0j 653 1 73129 [150] 314 18 427 81 518 62 777 923 174'01 92 306 
66 93 479 506 55 713 70 880 902 28 1 75089 161 321 783 176042 64 
122 53 380 420 94 612 17 51 849 927 177024 148 406 623 849 60 924 
178075 114 44 46 86 305 59 97 98 561 [150] 611 716 897 99 966 
178007 94 244 437 48 624 71 779 924 25 71

180069 527 652 722 43 51 988 18 i 008 274 487 513 96 625 723
917 188205 16 331 401 73 776 81 829 183061 262 93 319 698 736 63 
184243 60 74 409 527 77 841 80 910 41 61 63 1 85092 369 441 73 97 
754 64 919 32 51 [150J 80 186117 47 210 831 60 544 64 > 741 99 881 
187024 52 100 623 774 845 1 88052 163 377 713 813 73 1 80016 400 
731 847 86 932

100189 232 697 [150] 191127 475 89 548 764 69 99 809 933 [150
52 102106 234 453 65 86 87 512 26 41 [150] 54 871 [150] 103004 
186 536 92 607 25 69 73 708 890 931 54 104197 201 86 348 475 88
92 662 713 20 806 105051 133 201 361 494 [150] 677 718 [1501 820
909 15 1 06149 310 16 91 [150] 428 60 76 [150] 642 733 868 967
107093 122 211 863 572 729 993 1 08209 602 55 66 740 1 00081 84 
133 201 333 [150] 494 553 661 744 801 904 16 85

$800167 534 956 $801167 851 427 674 898 911 49 63 [150] 64 
£08056 282 95 400 527 50 749 70 943 $803129 45 54 86 230 48 76 
457 512 46 676 $804198 207 67 522 95 97 635 38 [200] 927 205318 
447 69 70 [150] 696 745 85 872 983 200194 261 516 27 75 694 738 839 

 71 208029 39 485 752 89 
........  _J7 63 787 958

210091 155 487 [150] 622 [150] 66 731 811 972 211291 497 520 
— 786 [150] 981 212150 90 227 41 330 82 549 57 78 834 213220

900 6 115033 67 [300] 76 190 240 75 93 814 58 606 762 116207 542 
780 827 38 53 945 117109 19 21 682 902 35 118033 200 20 40 41 403 
47 110184 274 317 466 571 610 41 806

120052 288 855 60 981 121126 41 380 52 536 52 896 122271 95 
329 447 669 81 760 828197 369 94 463 551 765 868 124019 46 66
278 485 94 541 76 688 862 1 25003 103 74 370 475 534 57 79 606 731 
827 66 [1500] 84 928 120174 241 375 658 84 780 910 127047 61
320 52 531 1150] 53 54 687 1 28024 138 247 616 892 129024 800 6 
35 442 504 43 46 80 696 869 [150] 920

130073 345 464 86 95 503 818 25 900 97 1 31244 309 63 94 464
73 581 610 17 75 744 800 70 913 132066 146 |200f 226 469 881 35
950 133107 76 324 37 75 574 727 916 1 34117 241 358 88 498 541 83 
767 892 135338 68 512 767 827 95 1 30194 866 1 87007 84 145 88 
294 302 91 580 620 22 69 762 809 960 88 1 38015 154 328 405 725 64 
139035 244 471 534 64 726 44 819 96

140053 139 44 45 248 65 82 [1500] 92 318 43 74 791 922 63 80 
141047 95 334 66 465 660 78 864 904 142044 117 366 542 631 32 
780 [150] 800 143317 408 95 504 99 682 92 734 872 98i 959J150]
144111 88 556 700 46 88 803 16 93 145070 140 48 4ee8i514 93(J
050] 90 1 46182 84 256 317 597 612 71 749 63 903 147074 325 3o 
448 99 506 729 [150] 928 148121 429 626 759 «81 963 1 40071 93
G°5 KVom mSO 218 92 447 63 75 79 614 44 57 89 764 892 937 
Sß S JU4 153021 197 422 524 [200] 773 928 158125 91

ÄJ-1 494 rXß 610 809 50 164190 292 475 79 518 33 608 740 887 
ola 1^061 67 104 96 210 49 527 96i 6781 932 156001 147 [150] 292

610 783 819 21 [150] 38 157155 238 64 317 535 607 746 818 22 
79 982 95 1 58069 114 296 490 651 758 1 59210 41 [500] 308 82 403 
12 7iflO0779l4477 270 98 330 408 603 912 161133 262 386 495 601 47

59 711832 58 923 168144 84 302 452 599 723 58 97 166237 399 472 
507 14 71 64/ 762 95 8/2 974 164143 44 260 76 332 [200] 82 12001 89 
-o x HA U tfö ti! 0 QR (1AQ AAO4 4 on cxrxcx ha aa ft a n nein Ost TA K/ll 4)06

„ 10 80 775 
166110 327 400 589 626

171043 50 276 357 
.w. 173020 66 173

” 174045 188 208 77 409 37 
175087 132 203 356 90 414 19

Für 6 Pfg« per Meter 

prima Schutzborte 
in allen Farben.

Für 35 Pfg.
Taillenfutter doppelseitig.

Für 371/2 Pfg. 
Satintaillenfutter 

in allen Farben.

’ "Beste iui5 billigste Bezugsquelle für garantirt 
uhw, doppelt gereinigte und gewaichcne, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme CfcbcS de- 
nebige Quantum) Gute neue Vertsedern P-r 
Bfund für 60 Pfg-, 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pig.; Feine Prima Halb- 
baitneu 1 M. 60 Pfg- und 1 M. 80 wj.; 
Tolarfedern: Halbkreis; 2 M., weist 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50P'g.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.,- 
ferner; Echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
süllträftig) 2 M. 50 Pfg- und 3 M. Verpackung 
zum Kostenprcise. — Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
ßojo Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in Westfalen.

Für 15 Pfg. per Meter 
vorzügl. Moireefutter.

ggr Zu Kiabeii
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

Polcyn, Thorn. 
niann Robert Gvewe.
T. 19. 3.

Handlung I. Kntschkowski, Inhaberin 
Wittwe Jda Kuschkowski, 
dien, Alt-Dollstädt (A.

914 16 88 91 $807030 181 243 532 614 24 71
896 930 48 98.2OS13691.329.450 517 637 61

600 786 [150] "98f" 212150 90 227 41 330 82 549 57 78 834 »13220
390 401 [150] 8 554 83 686 [1500] 87 783 845 214139 569 95 628 773 
91 [150] 811 215380 95 462 638 784 811 25 59 906 216036 173 94
266 67 279 91 98 393 595 619 760 819 914 24 60 217169 220 854 63 
405 19 45 52 98 724 44 90 975 218140 46 214 455 592 [150] 834 48 
210175 238 97 384 475 639 66 926

$820051 173 225 44 382 586 [150] 980 221046 78 106 268 392 99
427 49 Ü50] 529 34 [150] 61 75 620 73 900 222012 49 97 115 201 59 
81 852 464 72 542 610 90 776 228098 165 612 828 962 2 24026 228 
30 385 478 533 764 69 801 65 951 225028 471 519

3« Gewinnr«de verblieben r 1 Gewinn zn 45000 Mk-, 1 zu 30000 Mk., 
i «n 16000 Mk., 1 «n ioooo Mk., r zu sooo Mk., s *« sooo Mk., s zu isoo Mk., 
16 »* 500 M.

geb. Lau-
G. Pr.

Holland.) Verwalter Rechtsanwalt 
Passarge, Pr. Holland. M. 12. 3. 
T. 22. 3.

Manufakturwaarenhändlcr A. Heinrichs, 
Königsberg i. Pr., Schloßstraße 
Verwalter Kaufmann 
3. Fließstraße Nr. 18. 
T. 4. 4

OLIruK i v»1-11

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Weit

N
<U
<D 

CD
Diese 

sind der 
Sie sind 
den Absatz nicht, brauchen nicht von 
demselben entfernt zu werden, klappern 
nicht und sind außer Gebrauch völlig 
unsichtbar. Gegen Einsendung von 
Mk. 1.— franco per Post, sonst 
gegen Postvorschuß zu haben bei 
0. Ä. Stanek, Zittau (Sachsen).

Wiederverkäufern Rabatt.

820 904 17 (l^’Lfi5.(-rc'r7'07i 
2829.> 300 458 !-5 01/ 867 9/1
789 8 -9
«r - tsd M5 61d 712 807 31 [200] 905"
521 695 7-8 942, ■' ,HC r
36061 145 ZU 3 I <> «"ncc 'nr,^,Ly-'ISO 586 11501 87 98 6b0 71 765 98 825 
710 3l>.'4u 118 93 257 326^575 7o7

401.-4 4:"ö OUV uö »» »luao £uu ob' TnßVQ ry,3/9 95 464 569 !09 43169.445 551 „4^)16 20 67 186 ^ 356 5/^..
699 774 801 4501-1 Co 38.6 443 6 4 706 So9 59 ..01 < - 29 [150]
7tisi 4 7003 98 11-2 4-0 7/ 592 614 25 91 809 »j uy( nno ün
6-3 ii.Oi 781 8.8 48023 57 172 284 314 635 7;$a w uv — sx öl5: 061 92 193 482 550 632 44 856 51117 ,[5<><>ONO 9^,363 7^ Qf)
540 620 40 7b5 9 ° '
522 640 65 736 5 
952 91 L 
490 625 727 898 
42 315176 232 34

«0298 428 561 791 856 96
530 37 65 673 86 955
724 929 05123 f> 17 826 69 92/
173 651 67 813 .-9 68201 32,0 80 642 859

1. Ziehung der 2. Klaffe 198. Königl. Prentz. Lotterie.
Ziehuuü vorn 11. Februar 1898, nachmittags.

Nur die Gewinne über 110 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
79 296 311 501 4 [200] 601 768 811 992 1049 150 357 88 95 446

52.) 69 618 717 58 893 910 60 95 2000 65 74 79 190 248 72 344 61^
43 800 13 961 [156] 3218 60 326 72 506 89 604 36 714 68 75 905 39 
4035 88 309 498 592 719 5110 92 273 595 615 52 96/ 76 «06 115 
514 79 699 768 84 821 81 902 71 6 48 61 220 84 489 544 45 82 fOb
56 66 742 817 976 8025 134 409 36 767 VI40 214 361 519 [150] 23 
3' 6iO1293U3249l315 704 911 72 11012 137 350 78 411 53 569 797 
92 > 12)36 71 217 83 90 418 601 51 88 794 896 937 [200 1 8133 .23 
52 83 340 55 589 651 752 59 911 32 14078 159 202 32 i 34 5-J
78 813 935 15093 188 258 637 789 921 »«’^Är ^O OSS 10071 
17016 301 469 686 800 [!50] 934 49 88 18101 2/ 28b 670 358 1VU/1 
74 9i79fl^0?834876l6Vl403Ö558 80 637 794 869 93 941 50 65

4 '1-9 61 612 81 765 837 22000 153 92 256 99 353 77 512
s'-l «foto 29041 62 390 458 5s7 618 790 873 [200] 34006 18 

99 rA.)M-!6 *19 511 14 33 53 53 96 705 74 820 $65195 434 65 643 
ibO 9 )4 17 [ir^ I 65 $46481 682 916 18 57 27581 772 94 801 913 24 
28290 300 458 1-5 617 867 971 20033 47 68 133 216 358 507 40 675 
789 8o<o5 q 902 36 376 81117 207 10 355 415 38 59 60 546 69 660

..wiua m oa-7 o< ronni aa5 35tOi9 151 372 456 [150]
<8‘qj‘9 ;$4068 536 [150] 615 735 35045 128 36 589 764
, 202 78 327 53 IBoO] 504 [300] 644 59 801 71 916 79 37063 

■-1- • ■’< “->5 38065 [500] 113 48 324 472
4M54 26^468 850 62U1’ 41038 203 313 492 621 837 937 42066

379 95 464 569 -09 43169.445 551 44016 20 67 186 ^ 356 5/2^9

77t^ £°A6Ä6U6-3 H 01 781 8 8 4»028 57 172 284 314 685 732 801 66 V3 909 »v -y
6-3_l 1 01 -81 «■ » » 51117 150001 20 91 363 70 m

- ' r ' 9- 821 98 937 53119 202 9t 893 «'»33/7 426 78 82 90 
j5 73ö 51 [21 Oi 93.- 61 54023 42 203 316 4^o 5a9 87 60/ esy 
55013 24 2 415 49 515 790 907 47 1500 66063 71 87 210 bl
’'- j E7026 415 653 960 58164 289 303 403 50-. /ui tiouj

:J-- U.9. 8b8 925 52 751 922 23 69 «2 >70
^/>77 40r 6^2 753 64149 486 602 93
r$ro7Q97 4 rtiU 37 356 408 536 848 974 67078 
6 69 92/ «"137. 3^ 4 97 133 54 55 [150]

1/3 6bj (5/ bis .-y oiu ovjJA 09
200 12 320 415 $'4 535 69 />)-3 8!3 9i)4^)> - . ^«107 19 y»
u, ><«-> N S W? 14 « “ » WO« 110 77 2Ä
541 ßd '-Ob .0/ 0 ...b flh0| 793 849 56 75205 341 405 14
K7^ rn? so 81^29 86 9« 5 7«; 107 180 000] 43 418 532 687 721 [150] 60 
«10 59 921 47043 75 99 120 68 206 53 60 71 323 402 12 552 682
51 764 120df 980 7K0 ;5 50 99 231 33 361 98 546 664 98 756 821 900 
79601 ?/io567 884 947 81344 414 631 804 80 88034 94 
[20o’l 11-0 38 56 88 462 500 18 20 607 55 851 9o9 83238 303 10 506
33 607 16 501 725 53 943 70 84187 93 244 487 707 44 [150] 86
85050 175 96 564 604 7 48 821 39 921 86122 215 80 304 43 412 668 WS? H70SI 102 13 17 m Mt® 86081 207 35 11601 
470 534 <S04- 31 45 KD131 90 802 697 <94 -. 40 46

1)0023 65 [150] 348 448 552 97 91158 204 304 37 47 508 630 48 
719 866 9'4085 89 170 498 bO7 49 <20 1200] 897 927 42 47 98001 442
57 815 939 94210 34 314 27 491 578 673 98 855 924 54 95000 43 159 
60 306 53 597 716 800 »0256 373 579 96 872 [150] 978 97015 62 211 
24 29 330 74 92 887 983 0*173 76 372 563 87 [150] 701 19 26 847 933 
99062 267 301 418 68 522 79 94

109102 38 60 85 90 58) 710 857 101043 75 257*343 417 563 694 
702 853 71 903 ! -,2061 62 124 241 49 302 587 710 802 953 73 108039 
348 96 I2ÖU] 408 ,27 79 73 38 92 840 49 934 104096 244 517 632 76 
771 866 73 81 992 95 105 U4 353 64 540 4 61 89 100172 204 71 327 
36 482 97 657 878 107169 218 43 491 698 108041 117 493 588 718 
938 41 101)076 77 94 405 47 568 609 787 819 51

110055 160 66 78 '150] 77 86 [150] 245 613 733 817 71 111079 
121 379 414 579 [300] 951 I I »019 219 428 87 99 511 780 939 59 60 
113027 213 350 469 74 565 76 867 900 114096 110 63 234 75 401 <0

564 748 68 819 95 968 105021 183 229 71 417 18 637 92 [150] 
166118 79 261 490 510 755 1 67062 111 56 401 12 55 54<

69 676 898 12001 .......................

020 S95417 21 84 517 73 82 6*6 711 42 967 f“ —
[45 000] o23 653 82 855 68 76 905 1..,^.  --  --- --
35 552 674 928 59 [15(0 176187 273 304 63 422 84 696 [150] 725 38
843 1 77069 103 267 359 455 643 74 81 799 846 98 997 1 7 8027 149
423 39 705 92 849 994 170028 84 88 112 200 [150] 32 38 354 410 62

180^3^3 362 456 515 25 90 700 63 181248 411 62 574 911 22
[101*00] 188317 90 847 180112 288 354 768 184164 306 <2 73 580 
645 761 975 185067 175 259 77 376 505 60 73 [500] 621 69 701 80
15001 931 [1501 186226 369 [200] 602 719 50 870 965 78 187 086 175 
220 322 407 31 36 [1501 93 552 612 727 40 837 97 915 59 188670 / 22 
60 75 189539 644 701 44 830 942

190051 373 80 413 901 191074 190 395 571 6T2 14 906 2 / 28
192185 383 411 [500] 33 525 685 744 53 805 807 198063 103 83 273 
328 73 885 194074 327 52 747 914 69 1 95199 245 308 5/7 / 26 42 
M “ÄÄ® ä8 M ™ Ä 

59 ]äOT&9 233 329 414 5M W7 15 994 801082 186 234 312 30 402
qq 4 638 714 76 818 937 38 $802058 88 232 72 408 30 49 65 531 42 
681 89 802 42 46 203 '30 107 68 278 412 41 48 757 820 911 201016 
989 502 41 675 855 71 976 205019 40 522 91 668 852 89 $800058 271 
91 308 I *00] 39 43 64 711 23 66 84 $807192 289 434 98 538 669 ‘■05
808072 184 265 325 452 805 89 969 73 209009 25 82 99 [150] 209 12 
82 8^0034 &5 95 U51X[55°89 912 811121 258 347 897 951 86 

21 2321 614 58 [150] 85 741 68 76 817 51 818180 311 430 59 505 72t 
63 877 947 2 1 4178 79 744 74 874 908 65 86 2 1 5080 137 383 487 500 
602 72 81 736 81 820 62 216038 608 759 1200] 217097 127 £50] 91 
530 618 50 831 97 904 7 218114 45 50 358 562 639 731 87 »19023 
51 ^2o"123 89354625538 [150] 66 897 946 67 «21059
6 514 631 78 706 30 858 87 [150] 925 [1501 Jf6 235 ^6 55 73
335 44 498 549 646 796 870 2 28082 138 420 21 567 602 50 81 880
906 2 24009 44 141 369 432 63 553 684 781 901 34 95 2 25260 460 600

Im Gelvtnnrade verblieben: 1 Aeumm zu 15000 Mk., 1 zu 5000 Mk., 
3 zu 3000 M., 6 zu 1500 Mk., io zu 500 Ms,

in Pkircnchese beiaesägt.
(Ohne Gewähr.)

35 205 331 71 619 705 832 1042 79 198 868 425 735 894 904 2041
55 191 251 78 362 92 412 50 505 852 975 76 94 8013 108 202 22 310
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Ackermann’sche 
prima 

Schteelgarne, 
1000 Yards Untergarn 

14 Pfg., 
Obergarn Couleurt 

24 Pfg. 3 Rollen 20 Pfg.

KtkamtmAng.
Zienkag, den 15. i>. M

sollen aus den Schutzbezirken
und EggertSwüsten etwa
Hölzer öffentlich meistbietend
werden:

a. aus Rakau: 
Ei.-, 2 Deichs -, 41 Bu.-,
Nutzholz,

R.-Mtr. F '

aus dem
Stück Kiefern-Nutzholz, 
R.-Mtr. Reisig III.

b. aus Eggertswüsten: 
Ei.-Deichseln, 16 Ki.-Nutzholz, 
R.-Mtr. Klobenholz,

„ Knüppelholz,
„ Reisig III.

Versammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Hirschkruge bei Dörbeck.

Elbing, den 7. Februar 1898.
Der Magistrat.  

Konkursnachrichten" 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldnes, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist.

T. Prüfungstermin.

Dr. Thempson’s
Seifenpuiver
DP THOMPSON^

jL Basilius, photographisches Ateliers
4 “
4
Ä

Spiusn iiiiii NWM 

hervorragende Frühjahrsneu- 
heiten, enorm billig.

75 402 64 65 72 502 58 760 946 114159 258 469 542 783 801 [200] 22
115059 68 389 449 525 633 68 787 836 976 116073 273 79 426 70
579 639 117353 404 503 12 52 663 1300] 700 [300] 49 855 905 49 98
[300J llhft)7 50 [150] 82 324 32 648 720 906 119002 3 62 164 313 
80 499 564 619 730 45 847

120305 483 683 917 121018 51 63 196 360 672 810 1 $858035 310
16 183300 87 431 42 645 708 83 820 7200] 956 124092 125 11500]
80 386 789 885 940 125323 24 46 425 658 f"' ........ " '

128037 43 [3001 67 166 84 450 563 754 861
[150] 711 852 904 [150] 62

4.1.30067 136 205 9 [150] 584 650 743 871 974
411 41 47 61 66 534 132003 59 [150] 82 249

Meldungen beim
» vvgiv. wiofr

. iten. M. bedeutet Meldefrist. 
Prüsungstermin.

Tischlermstr. Eduard Glazeski, Danzig, 
Häkergasse 11. Verwalter Kaufmann 
Adolf Eick. M. 10. 3. T. 23. 3.

Handelsmann Meyer, genannt Max 
Jacks, Freudenfier (A. G. Dt. 
Krone). Verwalter Färbermeister 
Ernst Lauer, Dt. Kronc. M. 5. 3. 
T. 21. 3.

Besitzer Louis Nenfeld, Rosenihal 
(A. G. Graudenz). Verwalter

13710718
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